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Rr. 60 Halle a. S., Sonnabend den 11. März 1899. 10. Jahrg.
Die Regierung und die Streihks.

Das ſoeben vom Statiſtiſchen Amt herausgegebere erſteVierteljahrsheft auf 1899 enthält den Worte ber Frage

bogen, die behördlicherſeits bei jedem ſeit Anfang dieſes
Jahres vorkommenden Streik ſowie bei jeder Ausſperrung
auszufüllen ſind. Die den Fragebogen vorausgeſchickten all

meinen Bemerkungen verlangen, daß die Bogen von den
polizeibehörden auszufüllen, nach Beendigung eines

Streiks oder einer Ausſperrung alsbald der höheren Ver
waltungsbehörde zu überſenden, von dieſer zu p üfen, er

lichenfalls zu ergäuzen und in den erſten beiden Wochen
edes Vierteljahres zuſammen an das Statiſtiſche Amt ein

zureichen ſind.
Die „Nachweiſungen“ über die Streiks und Ausſperrungen

umfaſſen die Beantwortung von je 14 Fragen, die ſich er
ſtrecken auf den Ort, auf Umfang, auf die Gewerbeart, auf
die Anzahl der vom Streik betroffenen Betriebe mit be
ſonderer Hervorhebung derer, die durch ihn zu völligem Still-
ſtand gekommen find, auf Beginn und Ende des Streiks,
auf die Höchſtzahl der Streikenden, auf ihr Alter (wie viele
über und wie viele unter 21 Jahren waren), auf die Zahl
der Kontraktbrüchigen, auf die Urſachen des Streiks, auf die
er die erhoben und event. durchgeſetzt worden ſind.

eiter ſoll berichtet werden, ob Berufsvereinigungen oder
dritte Perſonen auf den Ausbruch des Sireiks hingewirkt
oder ihn unterſtützt haben, ob und wie viel Geldunterſtützung
gewährt worden iſt und von wem, ob der Streik durch Ver
gleichsverhandlungen beendet worden iſt und zwar ob un-
mittelbar zwiſchen den Parteien oder vor dem Gewerbe-
gerichte oder unter Vermittelung von Berufsvereinigungen
oder dritten Perſonen, ob ferner die Verhandlungen von den
Arbeitern oder von den Unternehmern beantragt wurden, ob

während des Streiks polizeilich geſchützt
werden mußten, oder ſonſt der Streik zu polizeilichen Maß
nahmen Veranlaſſang bot und ſchließlich, ob die Staats
anwaltſchaft in Anſpruch genommen worden iſt und wie hoch
der nachweisbare Verluſt an Arbeitslohn infolge des Streiks
ſich beläuft.

Faſt gleichlautend ſind die 14 auf Ausſperrungen ſich be-
ziehenden Fragen.

Es iſt hohe Zeit, daß endlich die Regierung eine um
faſſende Statiſtik über Streiks und Ausſperrungen vornehmen
läßt, daß aber die Beantwortung der Fragen durch die Polizei
ein zutreffendes Material zu Tage fördern wird, kann nur
der annehmen, der von der Allmacht der wir überzeugt
iſt. Die Polizei kann und kennt ja freilich alles, nament
lich in Deutſchland. Sie leitet Vorunterſuchungen in Straf-
ſachen, nimmt Wohnungsſtatiſtiken auf, regelt das Geſchäfte
leben und den Straßenverkehr, ordnet als mediziniſcher Sach
verſtändiger Desinfektionen an, kontrolliert die Schankſtätten,
üterwacht das Vereins- und Verſammlungsweſen und wird
vorausſichtlich auch bald das Wetter machen, wie es gerade

ebraucht oder wenigſtens auf dem Rathaufe gewünſcht wird.
m ſoll ſie bei dieſer allſeitiger Fähigkeit nicht auch

Streikſtatiſtiken aufnehmen können
Wie mag beiſpielsweiſe die hieſige Polizei die Fragen

gelegentlich des Siedereiarbeiterſtreiks beantwortet haben!
Bei der bekannten Stellung der Staude, Holly und Weyde-
mann müßte es ein Genuß ſein, ſich in die Offenbarungen
der dabei laut gewordenen Polizeiweisheit vertiefen zu können.
Von wem holen ſie ihre Jnformationen ein och nur
vom Arbeitgeber. Das iſt ſelbſtverſtändlich die ſicherſte
Quelle für objektive Berichterſtattung. Wenn die „Nach-
weiſungen“ nicht zur lächerlichen Farce werden ſollen, die
das Papier nicht wert iſt, das damit verſchrieben wird, ſo
müſſen unbedingt beide Teile gehört werden. Dieſe Forde-
rung iſt namentlich zu ſtellen betreffs Beantwortung der
Fragen, welche ſich auf die Gründe des Streiks beziehen,
auf die Hinwirkung dritter Perſonen auf Ausbruch des
Streiks, auf die Zahl der Ausftändigen, auf die Höhe der
den Streikenden gewährten Unterſtützung und auf den „Schutz
der Arbeitswilligen“. Nur wenn über dieſe und verwandte

kte auch die am Streik beteiligten Arbeiter gehört werden,
es dem Statiſtiſchen Amte möglich, brauchbare Zuſammen

ſtellungen anzufertigen.
Der ſelige Pfarrer Kneipp ſagte einmal, wenn der Medi

giner ein Glas Waſſer in die Hand nehme, um auf natur
gemäßem Wege eine Heilung anzubahnen, ſo mache er ſchon
eine Dummheit. Unſerer n geht es ähnlich: Wenn
ſe auf dem Gebiete der Sozialpolitik ſich bethätigen will,
o macht ſie regelmäßig Dummheiten. Daß die Polizei

Streikſtatiſtiken anfertigen ſoll, ohne ausdrücklich die Direk-
tive zu erhalten, über die ſtreitigen Punkte beide Teile zu
hören, kann nur der Regierung von Preußen Deutſchland
am Ende des neunzehnten Jahrhunderts paſſieren.

Aus dem Reichstage.
Berlin, 9. März 1899.

Jm Reichstage wurde heute ein aller Ladenhüter, die
ſogenannte lex Heinze verhandelt. Die Unſittlichkeit iſt in
unſeren Zeitläuften angeblich ſo groß, daß ihr nur geſetz
geberiſch der Garaus gemacht werden kann. Die kirchlichen
Beſtrebungen ſpielen bei dieſem Kampfe gegen die Unſittlich-
keit natürlich auch ihre Rolle. Die Führung hat das Zen-
trum übernommen, ſeinem Eifer in früheren Jahren iſt die
jetzige Regierungsvorlage zu verdanken. Natürlich bietet dieſer
Entwurf der Regierung nur Halzheiten. Er will nur die
an die Oberfläche tretenden beklagenswerten Erſcheinungen
beſeitigen, ohne den Grundübeln auf die Spur zu gehen.
Von ſozialreformeriſcher Thätigkeit iſt in dem ganzen Entwurf
nichts zu entdecken. Der erſte Teil der Vorlage iſt noch
annehmbar: er beſeitigt Unverſtändlichkeiten und Härten der
jetzigen Kuppelei-Geſetzgebung. Ein anderer Teil beſchäftigt
ſich mit des Zuhältern und will hier mit drakoniſchen Straf
mittels helfen. Der letzte Teil beſchäftigt ſich mit ſogen.
unzüchtigen Schriften oder das Schamgefühl verletzenden
Asbi dungen und Darſtellungen und i in ſeiner Faſſung
der bedenklichſte, denn er giebt die Möglichkeit, daß rein
litterariſche und wiſſenſchaftliche Produkte ſowie Erzeugniſſe
rein künſtleriſcher Natur durch ihn unter Strafe geſtellt wer
den. Es ſoll zuzgegeben werden, daß die Regierungsvorlage
hier nicht allen Wünſchen der ultramontanen Rückwärtſer
nachgegeben hat. Andererſeits iſt die Regierung aber nicht
auf einen Vorſchlag eingegangen, der ſeine Berechtigung in
der Entwickelung der heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe
hat: der ſogenannte Arbeitgeberparagraph, der unſittliche
Anträge, welche Arbeitgeber unter Mißbrauch ihres Anſehens
weiblichen Angeſtellten machen, unter ſchwere Straf: ſtellte.

Die Debatte war im großen und ganzen ſehr knapp ge
halten. Die meiſten Redner waren Juriſten und behandelten
die Dinge nur oberflächlich vom juriſtiſchen Standpunkt.
Allgemeine Geſichtspunkte brachten nur der nationalliberale
Dr. Endemann und Genoſſe Bebel bei. Der national
liberale Redner ketzerte dabei erheblich segen ſeine Fraktions
genoſſen, den heiligen Paaſche und den nicht minder heiligen
Oriola. Als Naturwiſſenſchaftler will er die beſeligende
Kraft oder ſeligmachende Kraft der Kirche nicht gelten laſſen,
und er iſt ſogar ſo vorurteilsfrei, daß er Nicht- Chriſten für
vollwertig in moraliſcher Beziehung erklärt. Unſerem Gen.
Bebel machte es offenſichtlich einen Rieſenſpaß, den unheiligen
Endemann dem heiligen Paaſche gegenüber zu ſtellen. Bald
aber wandte er ſich ernſteren Dingen zu und behandelte mit
der ihm eigenen Ueberzeugungskraſt die Urſachen des ſchreck
lichen Uebels der Proſtitution. Auf der Tribüne ſaßen die
Führerinnen der bürgerlichen Frauenbewegung. Dieſe Damen
hörten ſehr geſpannt zu. Ob ſie nun auch endlich zu der
Ueberzeugung kommen werden, daß dem weiblichen Geſchlechte
nur von der Sozialdemokratie der Retter kommen kann
Wir wollen ihre Fähigkeiten nicht überſchätzer.

Wo es ſich um Hebung der „Sittlichkeit“ handelt, kann
natürlich der edle Stumm nicht ſchweigen. Er war mit
einem Antrag auf dem Plan, der eine ſchärfere Beſtrafung
der Sittlichkeitsverbrecher verlangte. Bebel hielt die be
ſtehende Geſetzgebung für ausreichend. Er konſtatierte nur
die auffällige Thatſache, daß gerade Sittlichkeitsverbrecher ſo
häufig g werden. Daß unſer Gencſſe auch für die
Freiheit der Wiſſenſchaft und Kunſt energiſch eintrat, iſt
eigentlich überflüſſig zu erwähnen.

Die Vorlage wurde an eine 14gliederige Kommiſſion
überwieſen. Heute wird die Elalsberatung beim Kolonial
etat fortgeſetzt.

Deutſcher Reichstag.
52. Sitzung vom 9. März, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Staatsſekretär Nieberding.
Auf der Tages ordnung ſteht die erſte Beratung des Geſetzent

wurfa, b tr. Aenderungen und Ergänzungen des Strafgeſetzbuchs
(lex Heinze) in Verbindung mit dem denſelben Gegenſtand be
treffenden Zentrumsantrag und in Verb ndung mit dem Antrag
des Freiherrn v. Stumm wegen Verſchär fung jerigen Straf-
beſtimmungen, welche für Sütlichkeitsverbrechen, ir sbeſondere für
die gegen Kinder gerichteten, vorgeſehen ſind. Die Vorlage ent-ält außer berſc ärſten Maßnahmen en das Kuppler- und

uhälterweſen verſagte Strafbeſtimmungen gegen das
eildalten, Ve en, rteilen, Verbreiten von unzüchtigen

Schriſten, Abbildungen u. ſ. w. und enthält auch folgenden
S 184a „Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geld-
ſtrafe bis zu 600 M. wird beſtraft, wer Schriften, Abbildungen
oder Darſtellungen, welche ohne unzüchtig zu ſein, das Scham
efühl gröblich verletzen, zu geſchäftlichen Zwecken an öffentlichen
traßen, Plätzen oder anderen Orten, die dem öffentlichen Ver

Se een in Aergernis erregender Weiſe ausſtellt oder an

Der ſonſt mit der Vorlage übereinſtimmende An des Zen
trums enthält noch ein ge Belimmungen, wonach die Strafgrenze

die führung von Mädchen vom 16. auf das 18. L bens-
ahr heraufgeſetzt werden ſoll und wonach Dienſiherren und Ar-

eber beſtraft werden ſollen, welche unter Mißbrauch ihres

Arbeits und Dienſtverhältniſſes Untergebene zu unſittlichen
Handlungen verleiten und ferner Strafbeſtimmungen gegen
thea raliſche Vorſtellungen, Sirgſpiele u. ſ. w., welche das Scham
oder S gröblich verletzen.Staats ekretär im Reichsjuſt zamt Nieberding: Die Vorlage
enthält ſchwierige jur ſtiſche urd ſozicle Beſtimmungen, die, wenn
auch nicht unmittelbar zuſammenängend, alle dazu beſtigmt ſind.
die jungen Schichten der Bevölkerung vor Verrohung und ſi't
licher Verwilderung zu ſchützen. Schon drei Jabre ſich
der Reichstag mit der Sache beſchäftigt, ohne daß ſich die Aus
chten auf eine Geſamtverßärdigung gemehrt haben. Ich will
em Riichstag daraus keinen Vorwurf machen, zumal das for-

male Recht der Geſetzgebung hier nicht ganz unbeſtritten iß. Die
verbündeten Rezierungen ſind aber nicht der Meinung, daß wegen
der Meinungsverſchiedenheiten auf dieſem Gebiet die
zur Unfruchibar'eit in dieſer Richtung verdammt ſein ſoll. Die
deſtebenden Zuſtände lönr en t Unttä igkeit nicht red tfertigen,
im Gegenteil, man kann foh er Ueberzzugung nicht verſchließen,
daß wir in einer Periode ſittlichen Niedergangs be-
griffen find. Die S'atiſtik zeigt, daß während 1882 auf je eine
Million der ſtrafmün'ig en Bevölkerung 200 Delikte gegen die
Sittlichkeit ertfielen, 1897 dieſe Zahl ſchon 290 betrug. Ebenſo
haben die Fälle von Verbrechen gegen Kinde ſteig zugenommen.
Die Sprache der Zahlen iſt ein unwiderleglicher Beweis für das
Sinken des ſittlicen Niveaus, ſie ſollte alle Parteien zu ernſten
Erwägungen veranlaſſen. Die Kommiſſion beſglüſſe des vorigen
Jahres haben den Verhältniſſen des Lebens nicht Rechnung ge
tragen, fie waren zum Teil zu rigoros und függa darum zu
Zwieſpalt, den unſere Vorlage beſeitigen will. kann von
vornherein erklären, daß Beſimmungen wie der Arpeitgeber-
paragr arg für die R gierungen vollſtändig Cuannehm-
bar ſind. Sollten die Erwartungen der Regierungen t
werden, ſo werden ſie auf meue Schritte verzichten uad ſich
dem Bewußtſein tröſten, das ihrige gethan zu haben, um eine
m. zu erzielen.bg. Rören (Zentrum) giebt zunächſt eine hiſtoriſche Ueber
ſicht über das bisherige Schickſal der lex Heinze. Unſer Antrag
beſchränkt fich auf das Notdürftigſte. Leider entſpricht der Regie
rungsentwurf nicht den vorjährigen Kommiſſionsbeſchlüſſen. Jns
beſondere bedauerlich iſt, daß in S 181a nuſer Antrag nicht bei-
behalten worden iſt. Wir wollten auch die Unfittlichfeit im Tingel
tangel und auf gewiſſen Bühnen treffen, wo es ſich nicht mehr
um Kunſt, ſondern einfach um den Kultus der Nacktheit und Un
ſittliche t handelt. Jch erirnere nur an den Chimay- und
Barriſonſkandal. Der Regierungs ntwurf iſt inkonſ quent,
er trifft die bildliche Darſtellung des Unſittlichen, aber nicht die
körperliche Darſtel ung.

Wir legen das Hauptgewicht auf die Beſtimmungen zum Schutz
der heranwachſenden, noch unverdorbenen Jugend. Jetzt kann
man kaum noch Kinder über verkehrreiche Straßen ſchicken, ohne
daß ſie in den Schaufenſtern die ſchamloſeſten Nuditäten ſehen.
Wir Alten ewpfinden darüber höchſtens Aerger und Empörung,
arer in der Kindesſeele wird dadurch die ſinnliche Luſt gewedt,
und der geheimen Sünde folgt ſpäter das öffentliche Laſter.
(Keichskanzler Fürſt Hohenlohe erſcheint im Saal.) Gegen
Kunſt und Wiſſenſchaft richtet ſich unſer Entwurf nicht, nur das
Schamloſe, Unſittliche, kurz das Gemeine, ſoll getroffen werden.
Die wahre Kunſt und Wiſſenſchaft aber ſoll erzieheriſch wirken.
Unſer Antrag ſetzt auch voraus, daß die Ausſtellurg und Ver
breitung der betreffenden Darſtellur gen nur aus Erwerbsſinn zu
gen Zwecken in gewiſſenloſer Spekulation auf die Ercreg
arkeit der Jugend geſchirht. Der Arbeitgeber-Paragraph

unſeres An rags iſt hervorgegangen aus dem Bedürfnis nach ver
de Schutz der weiblichen Angeſtellten, wofür ich in
voriger Seſſion Material genug in der Kommiſſion beigebracht
habe, das ich wieder beibringen werde. Der Einwand, daß der
Paragraph zu Denunziationen führen würde, kann gegen jeden
Paragraphen des Strafgeſetzbuchs geltend gemacht werden.

Abg. Fehr. von Stumm (Reichsp.): Jch ſtehe den Ausfüh
rungen des Vo redners ſympathiſch gegenüber. Nur glaube ich,
daß er im einzelnen die Sache zu leicht genommen hat. So
ſympathiſch auch alle Beſtrebungen gegen die Unfittlichkeit find, ſo
darf man nicht vergeſſen, daß auch da das Beſſere der Feind des
Guten iſt. Wo es ſich um den poſitiven Schutz des koſtbarſten
Gutes des Webes und um den Schutz der Sittlichkeit unſerer

andelt, da iſt freilich unſer Strafgeſetzbuch urd unſere
echtſpr n viel zu lax. (Sehr richtig rechts und im Zentrum.)

Wäre man bereits vor Jahren gegen die Sittlichkeitsverbrechen
eingeſchritten, wie ich es damals beantragt hatte, ſo wäre die
Vermehrung derſelben, die der Herr Staatsſekretär in ſeiner
Statiſtik gezeigt hat, nicht eingetreten. Die Strafen müſſen viel
härter werden, z. B. müßte bei Luſtmord, die Todesſtrafe
und für Notzucht gegen Kinder lebenslängliche Zucht
haus ſtrafe vo geſehen werden. Als einen prinzipiellen Fehler
betrachte ich es, daß Trunkenheit als Milderungsgrund gilt: Die
Verbrecher feze meiſt vorher zu trinken um fich Mut zu
machen. Auch Strafvollzug müßte ein anderer werden. Das
Zuchthaus ſchreckt rohe Naturen überhaupt nicht. Gegen ſo ver
terte Leute kann man nicht anders vorgehen, als daß man die
Prügelſtrafe in Anwendung bringt. Beifall rechts.)

Abg. Himburg (deutſchk.)y: Wir werden dem Regierungs
entwurf im großen und ganzen zuftimmen der Antrag Zen
trums iſt für uns unannehmbar. Wir find gegen die mildernden
Umſtände, wenn der Ehemann ſeine Frau verkuppelt; und den
Zuhälter wollen wir mit guchtnau: b ſtraft wiſſen. Zur Erhöhung
der Schutzgrenze von 16 auf 18 ſehen wir keine Veranlaſſung
Gegen den Arbeitgeber-Paragraph müſſen wir uns entſchieden erklären. Ein ſolcher Paragraph würde zu einer
unerſchöpflichen Quelle häßlicher Denun jiationen werden arch
eine Vermehrung der Meineide befürchte ich. Was den Verk.hr
zw ſchen Perſonen des gleichen Geſchlechts betrifft, ſo mag Frei-
ſprechung erfolgen, wenn eine Krankheit im Spiele iſt. Gegen
eine Aufhebung des S 175 müſſen wir r ieren. Dem Antrag
Stumm werden wir zuſtimmen. Beifall rechts.)

Abg. Dr. Endemann (wnatl.): Die Vorlage hat mehrere
Seiten: die ſanitäre, die juriſtiſche und die ethiſche. Der Mediziner
hat andere Bedenken als der Juriſt. Aber man kaun der größte
Moraliſt ſein und wird doch ſagen müſſen, die Proſtitution ſt
ein noiwendiges Uebel (Zurufe recdts: Ja! Große Heiterkeit.
Ich halte Kunſt und Wiſſenſchaft nicht für re geſchützt
durch die Vorlage. Die darüber, was die Scham verletz,
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e t ehe wpyWe n e ha attez dem er dige e am z im eden eeiner Tenden aber tſymp
getonet: auch iſt die Faſſung des Zaraägrapben un

ir ſind Wegen den arg n n in Ttangeln wird doch oft viel Künſtleriſches geboten:
nur an Yvette Guilbert. Redner erklärt für Ko
z Weitere Einzelheiten bleiben auf der Tribüne unver

dlich.

Abg. Bebel (Soz.): Der Herr e Endemann e
bezüglich ſeiner Auffaſſung über Religion und Sitte ten

ckelt, die ſehr lebhaft von denen abweichen, die ſeine
enoſſen Pacſche und Graf Oriola bei Beratung des Militäretats
ekundet haben. Er kann ſich gratulieren, daß die beiden et

bei ſeiner Rede nicht zugegen waren ſie wären höchſt wah
lich von einer Gänſehaut geſchüttelt und hätten lebhaften
ſpruch erheben müſſen über jene ketzeriſchen Anſichten, die er kund
gethan hat. Heiterkeit links.) Er meinte, die Proſtitution ſei ein
rotwendiges Uebel. Jedenfalls wird aber der vorliegende Geſetz
entwurf ihre Arsbreitung vicht verhüten. Ein großer Teil der
Frauen ergiebt ſich der Proſtitution nur aus materieller Not. Nach
einer Statiſtik des Berliner Polizeipräſidiums aus dem Jahre 1871
waren die Proſtituierten zu 48 Prozent aus Handwerkerfamilien,
8 223 Prozent aus Fabrikarbeiterkreiſen, zu 14 Prozent aus denreiſen des kleinen Beamtentums, 10 Pro t aus dem
Handels und Kaufmanns ſtand, zu 4 Prozent aus

ſchaf s und Prozent aus Militärkreiſen S S S
Die Statiſtik beweiſt, daß die meiſten Proſtituierten durch Not
und Elend gezwungen worden ſind, dieſes Gewerbe zu ergreifen.
Die Lebenslage und die ſozialen Verhältniſſe dieſer Bevölkerungs
klaſſe zu verbeſſern, wäre in erſter Linie eine umfaſſende, durch
greifende Sozialreform notwendig. (Sehr richtig! bei den Sozial
demokraten.) Die Zuſtände in der Konfektionsinduſtrie, die e
kuniäre Lage der Kellrerinnen, Chanteuſen, Schauſpielerinnen ſind
r Es iſt dec Zeit. daß der Reichstag gerade, was
ie Thätigkeit der weiblichen Arbriter anbelangt ſchneidende

Reformen vornimmt. Dahin gehört der Normalarbeitstag das
Verbot der Nachtarbeit, Schutz gegen niedrige Löhne und Ge
währung des Koaglitionsrechts der weiblichen Arbeiter. Sobald
wir aber mit ſolchen Vorſchlägen kommen, begegnen wir dem leb
hafteſten Widerſpruch der Rechten. Nun ſt anzuerkennen, daß der
Entwurf der Regierung tinige kleine Vebeſſerungen entält, ſo z. B.
ſoll nach dem letzten Abſatz des S 180 die Strafe für Kuppelet,
wenn mildernde Umſtände vorhanden ſind auf einen Tag Ge
fängnis ermäßigt worden. Dieſe Beſtimmurg iſt nwotwendig.
Jetzt z. B. gilt der intime Verkehr zwiſchen Verlobten in weiten

eiſen unſeres Volkes nicht als unſittlich. Nach dem gegen
wärtigen Geſetz würden aber Eltern die einen ſolchen Umgarg

u

i

en Landwirt
u 1,2

ä

S ldet haben, im Minimum zu 1 Zuchthaus verurteilt,
ir möchten noch folgenden Zuſatzantrag ſtellen: „ells Unzucht

m Sinne des Geſetzes iſt der Beiſchlaf unter Verlobten vicht
zu betrachten.“ Auch in den S 181a betreffend das Zuhälterweſen
werden mildernde Umſtände hineingebracht werden, wenn es nicht
möalich iſt, dieſen Paragraphen überhaupt g beſeitigen.

Eine Konzeſſion liegt ferner auch in der Beſtimmung des S 181b,
wonach die Vorſchriften der Fs 180 und 181a keine Anwendung
finden auf die Vermietung von Wohnungen an Frauensperſonen,
welche gewerbsmäßig Unzucht treiben, ſofern damit nicht eine Aus
beutung des unſittlichen Erwerbes der Mieterin verbunden iſt.
Durch dieſen Paragraphen darf aber unter keinen Umſtänden die
Errichtung von Bordellen ermöglicht werden. Einiges muß ich
noch zu dem ſogerannten Arbeitgeber Paragraphen ſagen.
Die Regierung will dieſen Paragraphen nicht annehmen, weil
derſelbe mehr Unheil als Natzen ſtiften könne. So ſoll er beſon
ders zu Denunziatioren Anlaß geben. Nur jn dieſer Beziehung
können ſich die Arbeitgeber nis auf die Richter, die a er
eiger en Klaſſe ſtammen, verlafſer, (Sehr richtig! bei den G al
demokraten.) wird ausdrücklich verlangt, daß der Mißbrauch
des Arbeitzverhältriſſes nachgewieſen werden muß, und die Rich
ter werden der Arbeiterin dieſen Beweis nicht zu leicht machen.
S 1814 unterſcheidet ſich günſtig von der Faſſung des Zen
antrages, doch hat auch er verſchiedene Mängel. So heißt es in z
„Wer unzüchtige Schriften u. ſ. w. feilhält, verkauft u. ſ. w., ſie
zum Zwecke der Verbreitung herſtellt, oder vorrätig hält u. ſ. w.
wird mit ſo und ſo viel beſtraft. Dieſe Worte „ſie zum Zwecke
der Verbreitung herſtellt“, treffen nicht allein den Unternehmer,
ſondern auch die Arbeiter, die doch meiſt nur gezwungen in
ſoſchen Betrieben arbeiten. Ferner können wir nicht der Beſtim
murg beiſtimmen in der es heißt: Wer Schriften u. ſ. w., welche
das Scham- und r gröblich verletzey, einer Per
ſon unter 18 Jahren anbietet, verkauft oder überläßt, wird
ſt Sedr oft iſt es für den Verkäufer ganz das
Alter des Käufers oder der Perſon, die den gekauften Gegen
ſtand abholt, feſtzuſtellen. Wie oft holen Dienſtmädchen unter
18 Jahren aus Leihbibliotheken Bücher von Göthe re
Zola u. a. ab, die ein ſtrenger Richter wohl für unſittlich er
klären könnte. Dann aber finde ich in dieſem Paragraphen ſelber,
namentlich in der Motivierung, die ihm Herr von Rören gab,
einen Widerſpruch. Herr Rören ſagte: Die Meinung, als ſolle
ÄXNCneaacee

Der Roman einer PVerſchwörung.
Von A. Rauc.

Jns Deutſche übertragen von Marie Kunert,

54 Nachdruck verboten.)
„Jch ſpüre Degrange nach im Intereſſe Mehus und Mehn im

griteſe Degrapges. Jch ſchicke den kleinen Schuft einen ganzen
bend lang nach den „Vier Cypreſſen“, damit Sie Zeit haben

mit Herrn Fouche zu plandern. Jch benachrichtige ihr, daß Metu
die Poſt nach Paris berutzt und bringe ihn auf ſeine
Schließlich helfe ich fünf Jhrer Freunde ſich verhaften zu laſſen,
und Sie z Drault und ſeinen Agenten an der Naſe vorbei
aus dem Geſängnis. Sehr gut. Darüber konnte ich ruhig ſchlafen.
Und nun werde ich aufgeweckt durch einen Brief von Herrn Fouche,
der mir mitteilt, daß die Seche fallen gelaſſen iſt. Glauben Sie,
daß dies alles ermutizend iſt

„Nein, Jacotin, nein“, antwortete der Abbe, „das iſt weder
luſt ermutigend.“

trotz allem etwas ſchämt,
n

„Schließlich hat Herr Fouche, der ſi
weil er Sie im Stiche gelaſſen hat, mich ermächtigt, Jhnen meine
Dienſte anzubieten, wenn Sie zur Flucht einen Handftreich planer.
Darum habe ich Sie aufgeſucht, ſobald ich von der kleinen Juliette
hörte daß Sie angekommen ſind. Sie können ſich auf mich ver
laſſen, Herr Rochereuil. 42 bin zwar eine alte Kaneille, aber

meine Art doch ein ehrlicher Kerl. Nicht wie ein Lump, der
Mehu, der weder Grundſätze noch Moral hat.
wenn wir uns aber in Paris begr
vor mir in acht. Doch hier rechnen Sie auf wich. Man hat mich
beauftragt, Jhren zu helfen, und ich werde Jhnen helfen. Und
dann kommt voch meire Eigenliebe dabei ins Spiel. Wenr Ro
vi Sie trotzdem in die Hände bekäme, ich würde ſchäumen vor

ut.
„Wir mißtrauen Jhnen nicht, Herr Jacotin“, ſagte Rochereuil,
indem er das erſte Mal in die Unterhaltung eingriff.„Seit Sie hier ſind, haben Sie nur ehrlich gehandelt, und Sie

können uns in der That rvützlich ſein.“
„Wann denken Sie zu fliehen

Meine Herren,
en, dann nehmen Sie ſich

„Jn der nächſten Nacht.
lle ſieben

die Gärten
„Höchſt wahrſcheinlich.“
F. winſen wohin Sie im erſten Moment zu gehen haben

git Gatſpra

e,

h igenIbnn N rem Pa kann 97 auch das Perſonal,
e ber as Freien wir W v Früete ben
der a un 8.diftt untirr c einer kunnbandiur

Jahren mehr beſchäftigen.
Ich komme nun zu dem Theater e en, auf den

die Herren vom Zentrum ſo v wicht legen. Man darf
nicht t daß die zei Gebiete harits ſehrweitge echte hat vnd e Stück vorher prüfen kann, was
ſeine Wirkung auf das Publikum betrifft. Wenn trotzdem Sachenvon mehr al weifelhafier N hier aufgeführt werden bewriſt
das nur, daß die Polizeiorgane bereits derart in ihrem ſittlichen

Gefühl ab geſtumpft ſind, daß ſie nichts darin figden. Heiterkeit.) Dagegen i eben dieſe Polizei höchſt rigoros, wenn es ſich

en nearm treinem der bier irre 8Wale chule vorgetragen wer
den ſollte, deſſen litzte Strophe lautet:utet:

Als ich dir einſt ig Jawort gab,Da wußt ich wohl dir zug Woren,
Zer halten will ich's dir ers Grab

und den Kindern, die ir geboren.
48 will ſie wärmen mit dem eignen Leib

nd nähren ſie mit meinem r Der
Doch rein ſei meine als dein Weib
Und rein mein proletariſches I

dem Polizeipräſidenten im höchſten Grade bedenklich. (Hört, hört!
links. Große Heiterkeit.)

Wollte aber die Po izei bei allen „anſtößigen“ Schauſtellungen
auf den Straßen, in den Theatern c. ſo Freng vorgehen, wie es
eigentlich das Geſetz vorſchreibt, dann müßten hier in Berlin alleina neue d phib eſer und Sefänariſſe gebaut werden. (Sehr

s li Sie ſprechen immer nur vom „Volk“. Dem
Volk muß die Religion erhalten werden! Dim Volk muß die
Sittlichkeie erhalten werden. Was die droben machen,
darum kümmert ſich kein Polizeikommiiſar und kein
Staatsanwalt, und wenn es im ſchreiendſten Gegen-
ſag mit der Sittlichkeit ſteht. (Seyr richt g! links.)

un noch ein paar Worte über den Antrag des Herrn v. Stumm,der ſich energiſch für ſchwere Zuchthausſtrafen und die Einführung

der Prügelſtrafe ausgeſprochen hat. Wenn im allgemeinen unſere
Strafgeſetzbü milder geworden ſind, ſo geſchieht das, weil die
Perſonen, die Tag für mit den Verbi echern zu thun haben,
der Ueberzeu u d, daß, je grauſamer die Strafen ſind, um
ſo geringer die wirkung auf den Vrrbrecher iſt. Wiſſen Senicht dasſelbe von Jhren 8 erden? (nach rechts.) Freilich das
Pferd et Berſtand, hat Gefühl, iſt gegen Prügel empfind
lich. Aber der Menſch iſt ein unvernüuftiges Vieh;
je mehr er geprügelt wird, deſto beſſer. (Großer Larm
rechts,)

r F. die Gewaltthaten gegen Kinder bin ich darin mit
v. Stumm einverſtanden, daß dies das ſcheußlichſte Ver

57 iſt, was es giebt. Aber, von wem werden ſie denn haupt
ſächlich begangen? Von alten Roues, von Lebemännernaus den vornehmen glaſſer (Sehr wahr! bei den Sozial
demokraten.) Die Unzucht mit Kindern iſt nach unſerem Straf-
z ohne weit res ſtrafbar. Aber hier in Berlin weiß die

olizei, daß viele Kinder unter 14 Jahren ſyſtematiſch zur Un
b verwendet werden; ſie kennt die Kinder und hat doch nicht

ie De chkeit, die Scheuſale, die dieſe Kinder ver wen den, ding'eſt
und haftbar zu machen. (Hört, hört! links.) Die Maximalſtrafen,
die gegen Sittlichkeitsverbrechen angedroht werden, werden ſelten
augewandt; ſehr bauſiz aber tritt die Begnadigung ein,e wenn die Betreffenden den höheren Ge
ſellſchaftsklaſſen augehören. (Sehr wahr! links.) Kom-
merzienrat Falk in Nürnberg war wegen an verſchi denten Kindern
begangener Sittlichkeitsverbrechen f 1 Jahr Gefängnis ver
urteilt worden er wurde vom Prinzregenten begnadigt,
nachdem er noch nicht die Hälfte ſeiner Strafe verbüßt hatte.
(Hört, hört! bei den r Glocke des Präſidenten.)

Präſident Graf Balleſtrem (unterbrichend): Ich bitte, die Be
gnad'gungsrechte der deutſchen Fürſten nicht zu kritiſieren. (Oho!
Murren z

Abg. Bebel (fortfahrend): habe r r Kritik z üwt.
ondern nur hiſtoriſch an den Begnadigungeakt erinnert. Auf die
roxis der Gerichte und auf die Begnadigungen haben wir keinen

uß. Wir trauen dem Gericht aber noch immer mehr zu als
izei und des find wir beſonders gegen die polizeiliche

den Sozialdemokraten.)
Abg. Gaulke (Frſ. Vag.) ſpricht vom Platze aus, indem er der

Rüden kehrt und bleibt daher auf der Journaliſten
tribüne zumeiſt unverſtändlich. Redner bezeichnet den S 184 a der
Regierungsvorlage als für ſeine Freunde unannehmbar.

e.

übri len, denn es iſt Zeit,neteſehen. G bend, 7 ochereuil, guten Abend, Herr Abbe.

wenn ich r a machen müßte. Sie würden mir
nicht i 7 weil
es mir ew

„Wozu der Lärm, Descoſſes
Des coſſee antwortete nicht.
In demſelben m drang aus einer Niſche der Mauer ein

heller Lichtſchein. Es war Degmange, der die Slendlaterne drehte,
die einer ihm aus einer Gruppe von rer die ſich in der
Nähe der Thur hielten, gereicht hatte. Auf dieſes Signal erſchienen
drei Gendarmen. Degrange trat herzu.
Sie 7 zurückzukehren, meine Herren, Sie werden

nicht mehr herauskommen“, ſagte er kalt.
chereuil und der Abbe ſuchten ſich die Situation zu er

klären. Sie blickten abwechſelnd Degrange, die Gedarmen undDescoſſes an. v weh v
„Sie begreifen nicht, meine Herren fragte Degrange. „Nun,

h

e

r

emein
Di e qrlaae

21 Mitgliedern.

F. t. u eiſ. Vgg.), Zeid ler (konſ.)
en er er e 0S 7er (natlib.), ve85 Winter r Aklin (konſ.) und Dr.

Sattler (natlib) werden ohne Debatte un erklärt, gemäß
den der Kommiſſiov. Die Beſ en über die
e der Abg. Stöcker wird behufs weiterer Erhebungen aus

eſetzt.e Wage Sitzun 131 1 Uhr. (Kolonialetat, Etat des
mts.

r.

Auswärti en v
Schluß b Uh

Das preußiſche Abgeordnetenhaus
begann am Donnerstag die Beratung des Kultusetats, d. h. jene
Kulturkampfdebatte nahm ihren Aufang, die um ſo öder geworden
iſt, als es ihr an jedem wirkliche Jnhalt fehlt. Die Regierung
hat ihren Frieden mit Rom geſchloſſen. Das Zentrum im Reichs
tag bewilligt Kanonen, Schiffe, Mannſchaften. Welchen Sinn hat
es denn, in die Erinnerung der Windthorſt'ſchen Zeit zurückzu
fallen und über Parität oder Nchtparität zu reden Daß die
Ultramontanen ihre Rechnung präſentierten, kann man ihnen nicht
verderken, und es iſt ein ſehr wüßicçer Streit, ob die Regierung
ſelbſtändig die Reſte der Kulturkampfgeſetzgebung aufgeben, oder
aber erſt Jnitiativanträge des Zentrums abwarten ſoll. Die ver
änderte Situation kam bei Beginn der Sitzung ſymboliſch dadurch
zum Ausdruck, daß der Kulturminiſter, Herr Boſſe, dem Zen-
trumsredner Dautz enberg kräftig die Hand ſchüttelte, als dieſer
die Tribüne betrat, um eine Rede gegen Herrn Voſſe zu halten.
„Darum keine Feindſchaft nicht“, wie der Berliner ſagt. Herr
Pfarrer Dautzenberg verlangte die volle Auslieferung der Schulen
an den Ultramontanismus. Davon wollte Herr Boſſe nichts
wiſſen aber er verſicherte zum Troſte, daß ſchon heute der Haupt
gegenſtand, der Kardinalpupkt des ganzen Unterrichts in den
Volksſchulen die Religion ſei, und mit ruhigem Geſicht fügte er
hinzu, daß unſere Volksſchulen allen übrigen Kulturſtaaten zum
Muſter dieren. Der Herr Miniſter des Geiſtes irrt ſich bedenklich
in dieſem Punkte. Alle Kenner des Volksſchulweſens ſtimmen
darin überein, daß unſere Volksſchule ſeit geraumer Zeit ins
Hintertreffen geraten iſt; und der Miniſterialdirektor Kügzler hat
ja erſt jüngſt erzählt, wie jämmerlich es wit den Volke ſchulen auf
dem Lande beſtellt iſt. Die Nationalliberalen hatten die Ge
ſchmackloſigkeit beſeſſen, den getauften Juden, Profeſſor Fried-
berg, wiederum mit der Vertretung des evangeliſchen Bewußt
ſeins zu betrauen. Herr Prof. Friedberg redete gegen den Ultra
montarismus, als hätten niemals die Heiligen der jüngſten Tage,
Paaſche und Graf Oriolag, die allein ſeligmachende Kirche gefeiert.
Jn die Kulturkampfdekbatte, an der ſich noch die Abg. Porſch
(Zentr.), von Zedlitz (frk.) und Graf Limburg beteiligten,
ſpielte die übliche Polendebatte hinein, die von dem Propſt Jard
zewski und dem Miniſter beſtritten wurde.

Tagesgeſchichte.
Die Reichstagserſatzwahl im zweiten Berliner Wahl

kreiſe wird vorausſichtlich am 11. April ſtattfinden.

Poſabdotvsktz ſoll amtsmüde ſein. Berliner Zeitungen
konſtatieren, daß der Staatsſekretär in der letzten Zeit ſich
von den Reichstagsdebatten auffallend ferngehalten habe
und berichten, daß er jetzt eine längere Urlaubsreiſe an
treten wolle. Sollte er über die Zuchthausvorlage ge-
ſtolpert ſein.

Dem Verdienſte ſeine Krone. Der konſervative
Abgeordnete Graf Klinkowſtröm, der neue St. Georg, wie
Bebel ihn nannte, hat von einer in Gerdauen abgehaltenen
Verſammlung „Lur Bekämpfung der Sozialdemokratie“ fol
gende Zuſtimmungsadreſſe erhalten

„Jhrem hochverehrten Reichstagsabgrordneten, dem furcht
loſen Kämpfer für Thron und Altar, für die Ehre
und den Beſtand des Vaterlandes, dem ſchlagferti-
gen Wortführer im Kampfe gegen die Sozialdemo-
kratie ſprechen die heute bei Poſtelmann in G rrauen ver
ſammelten Geſinrungsgenoſſen ihre voll Zuſt mwung aus.

Jm Uuuftrage: Plewka,
Bürgermeiſter.“

Uns kann es recht ſein, wenn dem oſtelbiſchen Junker Klinkow-
ſtröm ſeine Blamage auch noch öffentlich beſtätigt wird.

o ruhi
der Abbe eine innere Bewegung doch

ſie auch ſcheinbar blieben, ſo kornten Roch ereuil und
nicht unterdrücken.

Nun ja“, fuhr Degrange fort, „der arme Vater Descoſſes hatſich erwüchen laſſen. Das hat mir den Vorzug verſchafft, Sie
eute abend zu ſehen. Sie denken daß es nicht ſewer war den

treich abzukarten, hah? Man wicrd Sie in Jhre Zimmer führen
und morgen wird der Unterſuchungsrichter Sie vernehmen. Gute
Nacht, meine Herren, ſchlafen Sie wohl. Ich könnte Sie nachdem Reglement in ſtrengen Arreſt ſchicken, denn Sie ſind bei der
Flucht überraſcht worden. Aber wozu in Ihrer Lage h

uäle die Leute nicht gern zwecklos. Vorwärts, Bater Descoſſes!
arſch!“Descoſſes trat an ihn heran und ſagte demütig mit abgezogener

e.

Sie werden doch nicht vergeſſen, was Sie mir verſprochenhaben, mein guter Herr Degrauge
„Das werden wir ſehen, wenn es ſo weit iſt, Burſche.“

XXVII.
Rochereuil und der Abbe hatten unbeweglich und mit ſtolze

Verachturg zugehört. Am nächſten Morgen benachrichtizte Des
coſſes Stellvertreter ſie zeitig, daß der Herr Unterſuchungsrichter
ſich in das Gefängnis begeben habe und ſie verhören wolle.
Degrange hatte Herrn Drault gehö ig bearbeitet und ihm den

v enden Weg vorgezeichnet. Die lange Abweſenheit Rochereuils und des Abbe war wohl ſehr ſchwerwiegend, aber ſie ge

nügte nicht zu einer Verurteilung. Es galt feſtzuſtellen, welches
der Zweck dieſer Abweſenheit war. Degrange begriff jetzt faſt
alles. Dir Herzog von Rovigo hatte ihm eine Depeſche des Ge
neralrichters der Armee überſandt, nach welcher fünf Ughrkannte
in Erfurt geſehen worden waren, die faſt unmittelbar nach ihrer
Ankunft wieder abgereiſt waren. Nachforſchungen hatten nicht an
geſtellt werden können, weil die franzöſiſche Armee ihre Stellungen
um Erfurt geräumt haite, die daun von den Verkündeten beſetzt
wurden. Die Zahl fünf war Degrange a wegen des

uſammentreffens mit der Zahl der in Chatellerault verhafteten
erſonen die noch immer in Haft waren. Es war klar, daß dieſe

Leute eine Komödie geſpielt und daß ſie durch das Benehmen,
das ſie zur Schau trugen, eine Verhaftung beabſichtigt hatten.
Degrange erkannte darin das gewöhnliche Verfahren ſeiner Gegner,
das underänderlich darin beſtand, die Polizei auf eine falſche Spur
zu lenken.

(Fortſetzung folgt.)

1



re Fe r h V

„Deren Ruhm ließ offenbar die Männer nichte ermannten ſich zu einer ſelb dii
el at. Sie traten zuſammen, o J t
Schultheißen und die paar bündleriſchen Möläufer, die i

ennaute Volée der „Vereinigung“ gehören dürfen, und ſch
ein Programm. Ebenſo eingehend als praktiſch wurde
die f. Aufgabe gelöſt; die Menge politiſcher und wirt
ſchaftlicher Weisheit wurde tiefſinnig erfaßt und geradezu
verblüffend in eine knappe Form gegoſſen. Man höre!
Oberamtsarzt Höring: Erſte Frage: Wer iſt für un
ſern e Der möge ſich ereber (Alle erheben ſich.)

Zweite Frage: Wer iſt für Kaiſer und Reich?
(Einmütig erhebt ſich wieder die Tiſchrunde Dritte
Frage: Wer iſt dafür, daß er im Beſitz ſeines Hauſes
und Hofes bleibe (Alle ſchnellen empor.) Oberamts
arzt: „Jch konſtatiere, daß Sie auf dieſer
Grundlage alle zuſammen gekommen zur Be-
kämpfung des Umſturzes!!“

Armer Umfſturz, wird dir nicht bange?

r dem Reichstage eine Petition zugehen laſſen, in der

von 3 Monaten bis 1 Jahr
mehr als z Jahr bis 3 Jahr

4 2 a 2 x 9 v a4 4 5 D2 7 1e I v 7 x 10 x das Hoddell
des zuletzt bezogenen Jahreseinkommens. Die Petenten
fordern ferner, daß ihnen die zuerkannte Entſchädigung in
einer Summe und nicht in Teilzahlungen ausgezahlt werde.
Außerdem wird gefordert, daß den in den Reichsdienſt über
nommenen Angeſtellten der Privatpoſten die bei den letz eren
zurückgelegte Dienſtzeit voll angerechnet werde und daß
diejentgen, welche von der Reichsbehörde nach einer Probe
zeit von ſechs Monaten als nicht ſür den Reichsdienſt taug
li en werden, ebenfalls noch die volle Entſchädigung
erhalten.

Weiße Sklavinnen in Deutſch-Südweſt-Afrika.
Jn der Mittwochsſitzung der Budgetkommiſſion des Reichs-
tages erzielte Genoſſe Bebel einen bemerkenswerten Erfolg.
Jm Etat für Südweſt Afrika wurden unter der harmloſen
Bezeichnung „Beihilfen für ſich anſiedelnde
deutſche Mädchen“ 25 000 M. gefordert. Bebel war
in der Lage, den ſeiner Zeit von unſerer Parteipreſſe ver
öffentlichten Vertrag, der zwiſchen den Mädchen und ihrer
Herrſchaft auf Grund des von der Deutſchen Kolonial
Geſellſchaft entworfenen und vorgeſchriebenen Vertrages ab-
geſchloſſen wird, zu produzieren und einer ſcharfen Kritik zu
unterziehen. Der Vertrag werde mit Recht als Sklaverei-
vertrag bezeichnet und das Reich übernehne eine Ver
antwortung, die es gar nicht tragen könne. Merkwürdiger-
weiſe war der Vertrag nicht einmal der Kolonialverwaltung
bekannt, denn der Kolonialdirektor Herr v. Buchka mußte
ſich Bebels Vertragsformular zur Kenntnisrahme ausbitten.

e Wirkung der Bebel ſchen Kritik war, daß von den ver
ſchiedenſten Seiten aus der Kommiſſion Bedenken gegen die
Forderung erhoben wurden, was Herrn v. Buchka ver
anlaßte, die Forderung zurückzuziehen. Hierzu hatte
Herr v. Buchka allerdings kein Recht, denn es handelt ſich
um eine Vorlage der verbündeten Regierungen.

Dies wird denn auch dem Kolonialdireklor nachträglich
eingefallen ſein, denn Herr v. Buchka erklärte ſpäter, daß
er zur Zurückziehung der Poſition von 25 000 M. nicht
berechtigt ſei, worauf dieſelbe von der Kommiſſion einmung abgelehnt wurde. Man ſieht, mit wie
mangelhafter Begründung den deutſchen Steuerzahlern hohe
Summen abgefordert werden.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde am Dienstag von
der Strafkammer in Braunſchweig unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit der Lohgerber Franz Fiſch, wohnhaft in
Wolfenbüttel, zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Er
iſt einer Denunziation ſeiner Logiswirte t Opfer gefallen,
weil er einen von dieſen bezangenen Holzdiebſtahl angezeigt
hatte. Es war dies der Fall, zu dem das Wolfenbütteler
Kreisblatt die Bemerkung gemacht hatte „Es ſcheint ſich im
letzteren Falle wieder um nen jener erbärmlichen Rache-
akte zu handeln, auf lche die meiſten Anzeigen wegen
Majeſtätsbeleidigung zurückzuführen ſind.“

Wegen Kaiſerbeleidigung war der Anbauer, Gen.
Grimminger aus aus Rache von dem An
bauer Ding und deſſen Ehefrau denunziert worden. Die
Strafkammer in Braunſchweig ſprach ihn frei.

Wegen Kaiſferbeleidigung wurde in Oels der Ar-
beiter Gottlieb Scharf aus Sulau zu zwei Monaten Gefäng-
nis verurteilt.

Kleine politiſche Nachrichten. Der Ko'onialdirektor von
Buchka hatte den Afcikareiſen den Krauſe in der Budgetkommiſſion
beſchuldigt, daß er Sklaven handel getrieben habe. Krauſe
erklärt dieſe Behauptung von Anfang bis zu Ende für unwahr

Ein Entwurf von Beſtimmungen über den Betrieb von
Getreidemühlen iſt dem Reichs age zugegangen. Darnach
muß den Gehilfen und Lehrlingen innerhalb der auf den Beginn
ihrer Arbeit folgenden 24 Sturden ene ununte brochere Ruhe
zeit von mindeſtens 8 Stunden gewährt werden. Auf Wind
wülen findet dieſe Vorſchrift keine Anwendurg. Lehpnlirge unter
16 Jahren dürfen in Gitreidemühlen nicht in der Nachtzeit von
8 Uhr abends bis 5 Uhr morgens beſchäftigt werden. Die
Beſt mm ngen ſellen am 1. Juli 1899 in Kraft treten. Der
braunſchweigiſche Landtog wahm indgültig das neue Wa h l
geſetz an, daß die Beſtimmung des Wah zwanges enthält. S
Admiral Diederich s, an deſſen Stelle der Bruder Wilhelm II.
Prinz Heinrich, getreten iſt, ſoll nicht in Ungnade grfallen ſein, ſo
der ündet wenigſtens die Nord. Allg. Ztz. Der neue Ablwardt,
Graf Pückler in Klein Tſchirnra, iſt wegen ſeiner antiſem tiſchen
Hetzredeg ſeines Amtes als Amtsvorſtiher enthoben worden.
Außer dem Unterſtaatsſekretär v. Weyrauch ſcheidet am 1. April
auch der Oberregierungsrat Dr. Schneider aus dem Kultus
miniſterium aus. An Weyrauchs Stelle ſoll der Miniſterial
direktor Dr. v. Bartſch treten. Dr. v. Bartſch iſt Miturheber der
Maigeſetze, dem Zentrum würde mit ſeiner Beförderung alſo kein

d mache werden S r erverſität im Herrenhaus hat der Senat an Stelle des
verſtorbenen Prof. Hinſchius den bekannten Nationalökonomen Prof.
Schmoller gewählt. Jhren Austritt aus der Landes-
kirche haben am Mittwoch beim Amtsgericht in Potsdam faſt
ſäntliche Gemeindem tglieder der Dö fer Alt- und Neulangewitſch
(Kreis ZauchBelzig) erklärt. Der Grund iſt zu ſuchen in jahre
langen Zwiſtigkeiten der Geweinde mit dem Ortsgeiſtlichen Pfarrer
Franz, der trotz aller Be chwerden nicht verſetzt wurde. Die
Jnfanterieſchießſchule in Ruhleben ſoll nach Jüterbog
verlegt werden.

Ausland.
Frankreich. Aus dem zweiten Teile der Enthüllun

t Eſterhazy's im Daily Chronicle iſt beſonders der
bſchnitt über den Oberſten Heury hervorzuheben. Es

geht daraus unzweideutig hervor, daß Hemh ſich nicht
ſelbſt getötet hat, ſondern daß er vielmehr ermordet
worden iſt. Eſterhazy verſichert, daß die angeblichen Ge-
Woryſe Henry's allen Regeln entgegen nicht unterzeichnet
wurden.

Gegen Paty du Clam ſoll die Straſverfolgung ſo
fort nach der Publikation der Enquete des Kaſſationshofes
bevorſtehen.

Picquart muß ſich im Gefängnis eine ſchmähliche
Behandlung gefallen laſſen. Jm ps erzählt der mit
Picquart verwandte Gaſt, daß Picquart zuerſt im ZHivil-
und dann im Militärgefängnis ſtreng nach den Vorſchriften
der Hausordnung behandelt wurde. Jn La Santé bewilligte
man ihm als einzige Ausnahme ein kleines ſtumpfes Stahl
meſſer zum Zerſchneiden des Fleiſches. Jm Cherche midi
darf Picquart auch jetzt nur noch durch ein Gitter mit den
Beſuchern ſprechen. Blumen, die Freunde ſchickten, hielt
der Direktor zurück, weil ſie „ſchädlich“ ſein könnten. h
ſtörend empfindet Picquart, daß über ſeinem Beit beſtändig
eine elektriſche Lampe brennt und daß der Aufſeher alle fünf
Minuten zum Kontrollieren kommt. Gaſt erzählt dann
Als Picquart noch im Z vilgefängnis war, bezog er Speiſen
aus eirer gegenüberliegenden Wirtſchaft. Eines Tages biß erbeim Verſpeſſen einer Omelette auf einen harten Gegenſtand.

Es war ein ſcharfkantiger Glasſplitter! Pecquart
unterſuchte die O relette und fand einen zweiten Glasſplitter.
Er zeigte dieſen Fund dem Aufſeher, der den Direktor be-
nachrichtigte. Jm Gefängnis herrſchte große Aufregung.
Picquart beruhigte jedoch das Perſonal. Wozu die Glas
ſplitter dienen ſollten, wird leicht verſtändlich, wenn man
bedenkt, wie gern die Generalſtäbler Piquart von der Bild
fläche verſchwinden ſähen.

Schweiz. Wegen Veröffentlichung eines Manifeſtes ſind
drei weitere Jtaliener ausgewieſen und in Zürich verhaftet
worden, um über die Grenze geſchafft zu werden. Die
Unterſchrift der Ausgewieſenen ſoll ohne deren Wiſſen unter
das Manifeſt, das übrigens unbeanſtandet in dem ita-
lieniſchen Parteiorgan, dem Avanti erſchienen iſt, geſetzt
worden ſein. Einer der Ausgewieſenen, Speronti, lebt ſeit
23 Jahren hier und war lange Mitglied des Komitees des
Schweizer Gewerkſchaftsbundes. Die Züricher Poſt erfährt,
ſtge Schritte geihan worden, um die Ausweiſung aufzu

en.

Jtalien. Genoſſe Giuſeppe Pescetti, Abgeordneter
ſür den 3. florentiniſchen Wahlkreis, der anläßlich der Mai-
länder Unruhen flüchtig geworden war und vom Kriegs
gericht im Koniumazverfahren zu 12 Jahren Zuchthaus ver
urteilt wurde, die dann durch die „Amneſtie“ um zwei Jahre
verringert wurden, ſtellte ſich dieſer Tage freiwillig dem
Oberſtaatsanwalt beim Appellationsgericht in Florenz. Ein
Studiengenoſſe und Freund Pescettis, der Advokat Gualtie-
rotti, hatte vorher mit dem Staatsanwalt Broggi die Einzel
heiten der „Selbſtauslieferung“ des Abgeordneten vereinbart.Pesceiti war nach ſeiner berühmten ſreiwilligen Gefangen

ſchaft im Parlamentsgebäude (Montecitorio) nach Paris ge-
flohen, wo er ſich bis vor wenigen Tagen T Er
ſtellte ſich wohl infolge einer jüngſt ergangenen Entſcheidung
des römiſchen Kaſſationshofes, die die Wiederaufnahme der
vor den Kriegsgerichten zur Verhandlung gelangten Kontu
mazProzeſſe zuließ.

China giebt Jtalien gegenüber klein bei.Wie die Tribung aus London erſähet teilte der engliſche

Geſandte in Peking, Macdonald, der engliſchen Regierung
mit, der Chef der chineſiſchen Regierung habe ihn gebeten,dem italieniſchen Geſandten de Martino das lebhafte Be

dauern auszudrücken, daß de Martino die Weigerung, ſeine
Note entgegenzunehmen, als Beleidigung aufgefaßt habe.
Die chineſiſche Regierung wäre bereit, ſich bei
de Martino ſchriftlich zu entſchuldigen.

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Polizeithaten in Elſaß Lothringen. Eine am

Sonntag en in Metz ſtaitgeh bie P ivatverſammlung der
Maurer und Steinhauer bei deren Einberufung die unſch.ägigen
g'ſetzl ſchen Vo ſchriften genau beachtet worden waren, verfiel
wiederum der poli ei ichen Auflöſung. Ter plötzlich im Ver
ſammlungslokal e ſchrinende Kommiſſar erklärte die Zuſammen
kunft als ene öffenlche, die als ſolche der polizeiliche Ge
nehmigung bedürfe, u d motivierte dies damit, daß die Ein
ladur gen an die einzelnen Teilnehmer miitels gedruckter For-
mulare erfolgt waren Daß dieſes S geſetzl chen Grundlage
emtehrende Vorgehen der Metzer Polizei gegen das bißchen reichs
ländi chis Verſammlungsr ſcht ſich in der Rechtlosmachung der
po'iiſch und gewerſſchaf lich organiſierten Arb iterſchaſt erſck öpft,
während man den frommen und patriotiſchen Vereinigungen den
we teſten Spielraum g währt, dürfte den Kenner der elſaß
lothringiſchen Rechtszuſtände nicht ſonder lich übe raſchen.

s Wegen Beleidigung des nat onallibe alen Reichstags
abgeordneten, Grubendi ektor A. Hilbek, ſtand am Sonnabend
Geroſſe Block, Redakteur unſeres Dortmunder Parteiblattes und
der Steiger Pfahl vor der h Pfahl hatte ein Perd
in der Grube entſetzlich mißhandelt und wurde deshalb von Hilbek
entlaſſen. Gen., Block war witgeteilt worden, Pfahl habe ſeine
Entlaſſung erhalten weil er einigen Partrtigenoſſen die Einfahrt
in die Grube geſtattet hatte Block rügte dies urd Herr Hilbek
ſtellte Strafanirag wegen Beleidigung Der Staatsa walt bean
tragte c Block 1 Monat, gegen Pfahl 3 Monate Gefängnis,
Das Gericht vertagte die Verkündigung des Urteils um 8 Tage.

Unterm Zuchthauskurs.
Ungeheurer Terrorismus iſt in blan'es Nichts zerfloſſ n. Vom

Sa öffengericht in Dresden wurde am 9. Januar der Maurer
Horter zu zwei Monaten Gefängnis und der Schuh
macher Heymann zu drei Wochen Gefängnis verurteilt. Sie

den Maurer Franke Wetzjet und bedroht haben. Vau a ſo hart aus, weil die Verhandlung, wie der ſ. ad
vorſigende ſich ausdrückte, einen ungeheuren Terrorismus auf

edeckt habe. Die beiden ſollten den Franke geſchimpft und mit
lägen gedrobht haben, weil er einem Verſprechen gemäß nicht

wieder in den Maurerverband eingetreten ſei, dem er früher ſch
einmal angehörte. einzige Zeuge war der releidigte un
drohte Franke. Die Angeklagten ſtellten den Vorgang, der ſich
in der Hauptſache in einer Kneipe abſpielte, aber in ſehr über

r eiſe weſentlich anders dar. Das Gericht glaubte
hnen aber nicht, lehnte auch ihre Beweisankräge

als „unerheblich ab. Die Angeklagten hatten nun Be
rufung gegen die Urteile eingelegt, und zwar mit Erfolg. Durchdie n e Beweisaufnahme wurde der Thatbeſtaud im
weſentlichen ſo feſtgeſtellt, wie ihn die Angeklagten ange
eben hatten. Es ergab ſich ein völlig anderes Bild, was
elbſt vom Staatsanwalt zugegeben werden

mußte. Der Zeuge Franke beharrte zwar auf ſeinen früheren
Angaben, das Gericht trug aber Bedenken, ihnen vor
denen der anderen Zeugen den Vorzug zu geben.
Erwieſen wurde, daß Franke die Schimpferei r ang en
und dieſe von der anderen e nur erwidert worden iſt.
Eine „Bedrohung“ hielt das Gericht überhaupt nicht für er
wieſen von dem „ungeheueren Terrorismus“, der eine T
Ahndung verdiene, blieb alſo gar n'chts übrig. Heymann wur
freigeſprochen, bei Horter die Strafe auf eine Woche herab-
geſetzt. Letzterer hat zugeſtandenermaßen im Zorn über das Be
nehmen Frankes eine recht ſcharfe i isnng ausgeſtoßen, ſonſt
würde er auch freigeſprochen worden ſein. Der ganze Fall aber
iſt in der heutigen Zeit nach mancher Richtung charakteriſtiſch,

VParteinachrichten.

Die diesjährige Parteikonferenz des im vorigen
Jahre guf der Neuſtädter Konfererz konſtituierten oberſchleſi
ſchen Agitationsbezirkes iſt für Sonnabend, den 25. März,
(Feiertag in Oberſchleſier) feſtgeſetzt. Sie wird in Redendorf-

ielſchowitz (Sahnhof Morgenroth) im n Winter'ſchen
Lokale abgehalten werden. Sonntag, den 26. März, werden in
demſelben Lokale zwei Volksverſammlungen mit einem aus
wärtigen polniſchen und deutſchen Referenten ſtattfinden. An
fragen in betreff der Konferenz ſind an Genoſſen Winter in
Beuthen O.-S. zu richten.

Eine ſo zialiſtiſcher Gemeindever-treter des Wahlkreiſes Offenbach Dieburg tagte am Sonntag in
Offenbach. Die von 75 Vertreſern aus 21 beſuchte
Konferenz führte zu einer gründlichen Beſprechung über die Hal
tung der u en Gemeindevertreter gegenüber den viel
fachen Spezialfragen, die in der Geweindeverwaltung an ſie heran
treten und degen gegenüber die Bewahrung des prinzipiellen
Standpunktes nicht immer ſo einfach iſt. Es ſei hervorgehoben,daß man allſeitig bemüht war, &r eire Klärung der e enen
Fragen vom Standpunkte des Sozialismus zu ſorgen. Beſchlüſſe
wurden nicht gefaßt.

Gewerkſchaftliches.
Gegen die ſog. „Geſchäftsorduungen“ in den größeren

Har d lshäuſern ugd Eagrosgeſwäften, deren Beſtimmungen, ins-
beſondere dir ſichtlich der Strafabzüge wegen Zuſpätkommens uſ v.
oft weit ſchärfer und ungerechtfertigter find, als die vieler Fabrik
ordnungen, machen c ie Handlungsgebilfen mobil. Der Zen-
tralverband der Handlungsgehilfen Deutſchlands veranſtaltet eine
Sammlung und Zufamwenſtellung derariiger r
um ſie in Geſtalt einer Eingabe dem Reichstage als Material für
die Verhandlungen über den Geſetzentwurf zum Schutze der Handels
angeſielltin zu überwe ſen.

Achtung, Schleifer! Bei der Firma Jakob, Berl'n, Fabrik
er ianodeſtandteile haben 5 Schleifer die Arbeit niedergelegt.

r feier verlangten 5 Proz. Zulage und beſſeres Arbeits
material.

Der Textilarbeiterverband wendet ſich an die Arbeiterſchaft
Deutſchlands mit der Bitte, die ſtreikenden Weber in Krefel
weiter zu unterſtützen. Er ſchreibt:

ſäntlichen 13 Sanmmetfabriker ſind zur Zeit vur 33 Werk
meiſter zirka 20 Kommls nd 32 Hilftarbeiter an den Webſtühlen
beſchäftigt. Die Haltung der Streikenden iſt muſterhaft, noch nicht
in einem e'nzigen Falle hat die Poltzei Gelegenheit zum Einſchrtiten
gehabt. Dieſes trägt auch weſentlich dazu bei, daß die geſamte
Bürgerſchaft mit den Streikenden ſympathiſier? Daß aber bei
e Sreik große Geldſummen nötig find, wird jeder Arbeiter
wiſſen. Deshalb vitten wir die Arbeiter allerwärts, die Samm-
lungen für die Krefelder Weber fortzuſetzen.

ie Aue ſtändigen find zu jeder Zeit zu einer vernünftigen Ver
ſtändigung mit den Unterrehmern bereit. Es wurde auch in der
Verſammlung der Fabrikausſchüſſe vom 7. d. M. beſchloſſen, daß,
wenn von der ſozialen Kommiſſion abermals Verhandlungen an
gebahnt werden ſollten, die Arbeiter gewillt ſind, mit derſelben zu
verhandeln, wenn dieſelbe durch 6 Arbeiter ergänzt wird. Letzteres
wird verlangt, weil in der genannten Komwiſſion bisher nur
Fabrikbeſitzer, Kaufleute und dal. vertreten ſind. Die Arbeiter
halten jedoch feſt an ihrer Forderung, fort mit jeder Lohn
reduzierur g!

Gelder nimmt prtſete, G. Treue, Berlin O., Kronprinzen
ſtr. 7, ſowie Herm. Baer, Krefeld, Kaiſerſtr. 18.

Ausland.
Schweiz. Die Ausſperrung ſämtlicher organi-

ſierrer Schreinergehilfen ſteht in Bern bevor, da ihnen
von den Weiſtern gekündigt wurde. Den Anlaß dazu gab den
Herren die Ablehnung itres Vorſchlages, wonach ſch vächere Ar-
beiter weniger als den Minimollohn von 4 Fr., nämlich urr 360
Fr. erhalten ſollten. Man hofft noch b s zum Ablauf der Kündi-
gung auf fiedliche Erledigung der Differenzen.

Enugland. Die vierte Jahres konferenz des Bundes
der organiſierten Staars arbeiter (Poſt, Arſenal-, Pro
viant 2c. W erlſtätten-Arbeter) fand am 15. Februar in London
ſtatt. Der Vorſizende konnte in ſeinem Berichte verſchiedene Er
es des Bundes in Abkſtellung von Uebelſtänden in Regierungs

epartements konſtatieren. Von den gefaßten Beſchlüſſen drehten
ſich die meiſten um Wätrung des Koalitionsrechts der vom Staat
beſchäf W Arbeiter und Sicherung von Gewerkſchafts- bezw.
Mindeſtlöhnen. Dem Arbeiter- Abgeordneten Sam Woods wurde
der Don der Konferenz für ſeine Bemühungen um die Sicherurg
des von 24 Schilling en die Woche für Staats
arbei er cusgeſprochen, aber hirzugtfugt, daß nach Uebderzeugun
der Konferenz bei reiſen ein Wochenlohn von
S illin en das mindeſte ſei, was ein Arbeiter für das häusliche
Leben mit ſeirer Familte brauche. Schließlich ward einſtimmig
be chloſſen, den Vertreter des Fawcett- Bundes (Organiſation der
Poſtangeſtellten) W. B. Cheesmarnn, ber der nächſten Parlaments
wahl in einem Wah kreis bei London (Epping) a's Kandidat auf
zuſtellen damit er im Parlament die Intereſſen der Staats beiter
wahrnehme Die Kandidatur ſoll von der bürgerlichen Parteien
urabheongig ſein indes haben die Liberalen des betreffenden Kreiſes
ſich bereit erklärt, die Kandidatur Cheesmann zu unter ſtützen.

Für vie diedak in verantwortlich Wilh. Swienty in Halle

port-
Wagen.

O. V. Rätter, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 90.
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In W v VW äää SHierdurch die ergebene Anzeige, dass ich am Sonnabend den 11. März

Grosse Ulrichstrasse 57
eine

Butter und Kääse-Tancdilung
erötfne. Ich empfehle:

Nur garantiert reine Naturbutter.
Feine frische Tischbutter pro Ptd. 100O Pf.
Feine frische Molkereibutter pro Pfd. IIO Pf.
PFeinste frische Tafelbutter, denkbar beste Qualität, per Pfd. I20O Pf.

Ferner:

Grosse frische Lancleier Mandel 60 Pf.
Alle Sorten ün- und aus ländischer Käse in den besten Qualitäten zu den billigsten Preisen, speziell:

Vorzügl. Schweizerkàäse Pfund 60 Pf.
Um gütigen Zuspruch bittet

Otto Gottschallis
Inhaber Heinrich Meyer und Carl Pohliät.

57 Grosse Ulrichstrasse 57. 57 Grosse Ulrichstrasse 57.
89 Engros Lager: Berlin NO., Weberstrasse 25.

üte, 22Konfirmanden Anzüge
i gute Dnualitäten, zu billigſten

Achtung? T w 5i Aus d gut t beit d vorS S C. G. NMiücolas züg kßrnr S r r rorbetunz nud voKonfirmanden-Anzäge Leipzigerſtraße 13. an un e
r man enorn h n See 2 v ertia n enorm viis a Paul Schneider Binß unter Gargauie 338 Sites bei bekarnt ſoliden Breien vo

Paul Landgraf, Schneidermeifter,Weissenfels o un Fkung Schmeerſtraße 22.
S WMWöbeb'abrit und Ragan T

Stücken werden auf Wunſch von mir
gratis angefertigt.

Kein Laden, nur Leſſingſtr. 36.
I. Küöeh. Tiſchelermeiſtr.

2 J r IS Schule und Kiste 2. Harm. umsonst. Harmonikas in wer 70 verschied. No. billigst
Bandonions, Mundharm., Ocarinas, Violinen, Zithern, Acoordzithern, Musikwerkoe.

27 Vor anderweitem Einkauf bitten uns. illustr. Catalog umsonst zu verlangen.

2 eberzeugen Sie sich,daß unſere Harmonikas die denkbar beſten und dabei die anerkannt billigſten ſind.

t s 2 ihr Lager ſeibſgeferigt Bee I Meinel Hevolchbei e C i z 2 2 r 5S piegel u. Polſterwaren zu billigſten 5532 a5 n Harmonikafabrik, Klingenthala 5 77 afabrik, Klingenthal (Sachs.) Mr. 481Max Frie dländer S Rum r t verſd. geg. Nachnahme ihre vorzügl. Congert-Zug-Harmoni-
e z I Kas ca. 34--38 em. hoch, mit prächtigem Orgelton, offenerff.3 e Komp S immereinrichtungen Klaviatur, prima Stahlfederung, für deren Unverwüſtlich

D. Gr. Burgstrasse m Kichen, Nußbaum und geſir. Hölzern R en Berlin aceſene Bbepatkgen en.2 t. S r tets auf Lager zur Anſicht aus eſtellt 25 a. a )utzed en J en honer), Voppel aſſen 2c. m.d J i S S. Taſt. 2 Reg. 50 Stim. pr. St. M. 5. Dieſe HarmonikaBeke Rikolaistrasse. 4 eſichtigung meiner Räume au nicht o 7 10Taſt., 3 echt. Reg., 70 Stimm., M. 7.50 21 Taſt., 2 echt. Reg., 108 Stimm. M. 11.
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I. Beilage zum Volkoblatt.
Nr. 60

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10. März 1899.

Jm Sozialdemokratiſchen Verein ſprach Donners
tag abend Genoſſe Krüger über das Thema: „Die Sozial
demokratie auf kommunalem Boden“. Redner wies auf die
Thätigkeit der beiden Genoſſen im Stadtverordneten Kol
legium hin und zog beſonders den S 7 unſeres Programms,

tlichkeit der Schule, obligatoriſcher Beſuch der öffent
lichen Schulen, unentgeltlicher Unterricht 2c, in den Bereich
ſeiner Betrachturgen, wobei er das Verhalten der bürger-
lichen Stadtverordneten bei der Abſtimmung über die Lern-
mittel der Kinder für die Volksſchulen in das rechte Licht
rückte. Nach der Beſprechung der Steuerfragen beleuchteie
und rechtfertigte Redner die Stellungnahme der Sozialbemo
kratie der Errichtung größerer Bauten, wie z. B. elek-e hen 2c. Die Sozialdemokratie könne, ohne zu
bextreiben, ſich rühmen, daß ſie bei der Uebernahme von
auten in ſtädtiſche Regie bahnbrechend gewirkt hat. Früher

habe mar mit allem Eifer gegen die Uebernahme von Bau
ten in ſtädtiſche Regie gewettert, während die Frage bei der
Errichtung der Z'ntrale glatt gelöſt wurde. Redner ſchloß
mit dem Hinwerſe, man möge in kommunaler Beziehung
ebenſo wirken, wie in politiſcher. Unter Verſchiedenem ent-
53 ſich eine umfangreiche Debatte über die Bauplatz
teuer.

Zur Verlegung des Feld Artillerie Regiments
Nr. 75 nach Halle weiß die Saaleztg. zu melden, doß
der Magiſtrat neben den zwei Uebun pfätzin zwiſchen
Diemitz und Reideburg und den an den alten Exerzierpſatz
ſich an chließenden als drittes Projekt ein Terrain zwiſchen
Wörmlitz und Beeſen, üdlich von der Halle Kaſſe ler Bahn,
für den Uebungeplatz vorgeſchlagen hat. Sachverſtändigen
Gutachten zufolge genügt dieſer Platz den geſtellten An
forderungen.

Es wird immer ſchöner. Unſer Parteiorgan in
Frankfurt a. M. ſchreibt: „Es war bisher ſchon ſchwer,
überhaupt Kritik an unſerer Rechtspflege zu üben, ohne
mit der ſachlichſten und ruhigſten Erörterung, ſofern man
Sozialdemokrat war, eine Strafe zu riskieren. Vorige Woche
iſt aus unſerem letzten Prozeß die Lehre dazu gekommen,
daß auch aus bloßen Fragen und Andeutungen zu
Urteilen, ſelbſt wenn ſie jedes beleidigende Wort ſorgfältig
vermeiden, bei einem Sozialdemokraten der Vorwurf der ſub
jektiven Parteilichkeit für die Richter und folglich eine Be
leidigung herausgefunden wurde. Jetzt iſt aber durch ein
Drittes der G pfel erklommen: auch wenn keine Kritik
und kein fragender Zuſatz gemacht wird, ſoll bei
Mitteilung und Nebeneinanderſtellung verſchiedener Urteile
nach Anſicht der Ankiagebehörde eine Beleidigung vorliegen.
Unſer politiſcher Redakteur hatte nämlich heute zu ſeinen
zahlreichen bie herigen Prozeſſen aus den letzten Monaten
wieder eine neue Vernehmung als Beſchuldigter zu beſtehen,
in welcher ihm der Artikel „ZweiUrteile“ in der Tages-
Rundſchau der Nr. 4 unſeres Blattes vom 5. Januar d. J.
vorgehalten wurde. Dort ſind lediglich zwei Urteile des
Schöffengerichts in Eisleben von demſelben Tage, „die
nebeneinandergeſtellt zu werden verdienen“, objekliv mitgeteilt.Nach dem erſten wurde ein Gutsbeſitzer, der zwei auf wem

Acker Kartoffel Nachleſe haltende Frauen mißhandelte, zu
100 M. Geld event. 10 Tage Gefängnisſtrafe, und un
mittelbar darauf ein Geſchirrfübrer, der ebenfalls eine Frau
geſchlagen hatte, zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt. Undan die Thatſache ſchloß ſich einfach der Satz „Das ſind

zwei Urteile ein und desſelben Gerichtshofes!“ Weiler
nichts! Die Strafanträge ſind vom Eislebener Amtsrichter
und zwei Schöffen, ebenfalls Gutebeſitzer aus der Um
gegend, wiederum infolge eines Schreibens des hieſigen
Polizeipräſidiums geſtelli. Danach wäre alſo ſogar die bloße
Nebeneinanderſtellung zweier auffälliger Urteile, denn ſonſt
liegt nichts vor, ſtrafbar! Wenn dieſe eventuell, was ja
aber ganz unerörlert gelaſſen iſt, „aufreizend“ wirkt, ſo ſoll
demjenigen, der ſie neben einander ſtellte, nicht dem Gericht,
das ſie nach einander fällte, ein Vorwurf gemacht werden
Das iſt ſo eigenartig, daß wir auch hier glauben, Frank
furter Richter werden die Staatspolizei eines Beſſeren be-
iehren. Jazwiſchen aber mözen die Genoſſen daraus er
ſehen, was alles gegen ihr Blatt verſucht wird.

Die in Rede ſtehende Notiz „Zwei Urteile“ hat die
Frankf. Volksſtimme wörtlich dem Volksblatt entuommen;
wir ſelbſt haben die Urteile aus dem Gerichtsbericht eines
Eislebener Blattes wortgetreu wiedergegeben. Aus gewiſſen
Anzeichen glauben wir mit Sicherheit ſchließen zu dürfen,
daß auch unſerem verantwortlichen Redakteur eine Anklage
wegen dieſer Notiz bevorſteht. Wir haben nichts dagegen.
Dieſen Prozeß können wir uns ſchon leiſten; in der Ge-
ſchichte der halleſchen Staatsanwaltſchaft wird er gewiß kein
Ruhmesblatt bilden.

Die Mansfelder Kupferſchieferbauende Ge-
werkſchaft ſtand am Mittwoch als Beklagte vor der Zivil

Halle a. Sonnabend den 11. März 1899.

kammer des hieſigen Landgerichts. Es handelte ſich um
Erſatzanſprüche einer r Eirslebener Hauebeſitzer, eren
Grundſtücke durch die Senkungen im Eislebener Bergbau-
revier beſchädigt und entwertet wurden Die Gewerkcchaft
habe den Schaden zu tragen, weil dieſe Senkungen lediglich
durch den Bergbau hervorgerufen ſeien. Die Forderungen
der Kläger wurden vom Regierungsbaumeiſter Knoch Halle
begutachtet. Das Urteil lautete dahin, daß dem Käger
Heber 11800 M, dem Kläger Zweig 10000 M und dem
K.äger 6250 M. Entſchädigung ſeitens der Gewerkſchaft
auszuzahlen ſeien. Z vei weitere Klagefälle wurden vertagt.

Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahn
traneportes wu d. der Vorarbeiter Hugo Krauſe von Ove
wieder ädt am 28. Oktober v. J vom hiefigen Landgericht zu
einer Wiche Gefangmis verurteilt Es handelte ſich um den Zu-
ſammenſtoß eines Bahumeifferwagens des K auſe lo r mandierte,
mit einem Arbeitszuge zwiſchen Sar ders leben und Beheden am
Morgen des 20. Juli 1898. Der betr. Zug war an dieſem Tage
das erſte Mal 15 Minuten früher gefahren, was Krau'e nicht
wußte. Der Bahnmeiſter wagen wurde zu üageſteß n und erlitt
Beſchädic ungen. Des Verſchulden Krauſes wurde darin g funden,
daß er der Vorſchrift zuwider den Bahnmeiſterwagen auf der
Strecke nicht durch Halteſianale ge eckt hatte. Die Reviſion
r wurde vom Reichsgerichte als unbegründet ver-
worfen.

Unfälle. Die 73 jährige Witwe Renvert kam in der De
litzſcherftraße einem Motorwagen zu nahe, wurde von dieſem er
faßt und zu Boden geworfen. Sie erlitt eine Queiſchwunde am
Hinterkopfe und wurde in die Klinik ver bracht. Der in einer
hieſigen Fabrik tigt Feuermarn Jahn aus Giebichenſtein

etrat in dem Augenblick den Aſchengang, als eben eine Schicht
ſag Aſche niederging und ihn überſchüttete. Mit ſchweren

rand wunden bedeckt, mußte er in die Klinik geſchafft werden.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Die am ver-
gangeren Sonntag ſo beifällig aufgenommene fomiſche Oper
„Die Regimentstochter“ gelangt am Sonnabend zur Wee'erholung.
Hierauf geht (zum 7. Male) das Ausſtattungsballett „Jn Reich
der Künſte in Szene. Die Vorſtellung iſt im Farbenaronnement
(118. rot). Für Sonntag nachmittag 3 Uhr iſt die 20. Wieder
holung der Operette „Die Geisha“ in wusſicht genommen, abends
7 Uhr gelangen die komiſche Oper „Der Waffenſchmied“ und
der HgWwant „Penſion Schöller“ zur Aufführung (außer Abon-
nement).

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. De beiden
intereſſanten Novitäten von Otto Erich Hartleben „Die Lore und
„Die Erzie ung zur Ete“ kommen am Sonnabend den 11. März
roch eirmal zur Aufführung. Am Sonntog den 12. März ge
langt die von ſämtlichen Kritiken der hieigen Peeſſe als der
ſenſatiorellfte Erfolg der Direktion Mawhner bezeichnete ü eraus
luſtge Novität Der Schlafwagen Kontrolle ur“ bereits zum ſiebenten
male in Szene.

m Weißenfels. Diebſt ahl. In einem hiefigen Sortiment
Geſchäft hat de Verkäuferin Teichmann ſeit längerer Zeit Zwirn
Diebſtähle verübt und an Arbeiterir nen in hieſiger Schudfabrik
verkauft, das Geld aber für ſich verwendet. Den Leichtſinn wird
das Mädchen nun ſchwer küßen muſſen.

e Weißenfels. Wie verlautet, iſt von einigen Mitgliedern
des Weißenfelſer Schuhfabrikanten Vereins der Wurſch geäußert
worden, für die ſtaram e weſche zum 6. Male Pleite gehen,
eine Medaille zu füften. Die Veranlaſſung dazu ſollen die neueſten
Pleiten von Albrecht u, Lauh, welche die Herren im rechten Licht
erſcheinen laſſen, gegeben haben. Bei Albrecht ſoll wohl das
Dutz nd Pleiten voll ſein. Ja, das iſt ein Geſchäft.

h. Weißenfels. Die Vorſtände der hieſigen Orts-
krankenkaſſe haben eine Kommiſſion aus Arbeit ehmeru und
Arbeitgebern gebildet, die die Vorarbeiten zu eirem Verbande der
Ortskrar kenkaſſen machen ſollen. Die fünf Ortskaſſen zählten 1897
7203 Mitglieder.

h. Weißenfels. Einbruch sdiebſtahl. Der Handarbeiter
Hermann Rauſchel von hier hat die Trür eines Schuppens auf

und cus demſelben ein Fahrrad geſtohlen. 6 Monate
r nis wurden ihm dafür vom Landgericht Naumburg zu-

ert.
h. Deuben, Der Bergarbeiter Robert Finzel hatte ſich eines

Sittlichkensverbrechens ſchuldig r Das Landgericht Naum-
burg beſtrafte ihn mit 1 Jahr Gefängnis.

h. Zeitz. Drei Monate Gefängnis erhielt vom Land
gericht zu Naumburg der Handelsmann Karl Zauſch, weil er am
zit z venber durch unzüchtige Handlungen Aergernis erregt

atte.
h. Naumburg. Schwurgerichtsſitzung vom 8. März.

Der Schleifer Friedrich Meyer aus Großhain iſt der Falſch
münzerei angeklagt. Die gerauen Perſonalien des Angekla ten
laſſen ſich nicht feſtſtellen, ſo daß anzunehmen iſt, daß er ſeinen
richtigen Namen verſchweigt. Er hat in Naumburg bei mehreren
Batterfrauen Butter gekauft und jedesmal ein Zweimarlſtück in
Zahlung gegeben. das gefälſcht war. Bei ſeiner Verhaftung ſind
bei ihm noch 6 Falſchſtücke vorgefunden worden. Der Angeklagte
iſt geſtändig doch will er die falſchen Geldſtücke von einem un
bekannten Herin erhalten haben, mit dem er ſpäter auf dem
Babnhofe wieder fammentreffen ſollte. Er wurde zu 3 Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Wegen Notzucht wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen
den Knecht Karl Meiſel aus Göhrendorf verhandelt. Da ihm
nur thätliche Beleidigung einer Frauensperſon nachgewieſen wurde,
kam er mit 8 Monoten Gefängnis davop.

I. Schkenditz: Volksſchulangelegenheit. Die
hieſigen Genoſſen haben ſeit längerer Zeit eine lebhafte Agi-tation ins Leben gerufen, behufs Ab chaffung des Schul

72 und Einführung einer Volksſchule. Jn verſchiedenen
erſammlungen wurde dieſe Frage diskutiert und im November

vorigen Jahres wurde eine mit ca. 700 Unterſchriften ver
ſehene Petition an den Bezirksausſchuß abgeſchickt, in welcher
gebeten wurde, der hieſigen Stadt die weitere Erhebung von
Schulgeld zu verſagen. Vor einigen Tagen erhielt Genoſſe
Böhm folgendes Schreiben vom Bezirksausſchuß:

h ääh 2eeneketehhe

10. Jahrg.

Die Eingabe vom 24, November v. J., in welcher eine An
al von Einwohnern der Stadt Schkeuditz um Unterſagung
r ferneren Erhebung von Schulgeld in Schkeuditz gebeten

hat, iſt bei der Beſchlußfaſſung über den bezüglichen Antra
der ſtädtiſchen Behörden vorgeligt worden, der Bezirksausſchuan die fernere Erhebung von Schulgeld u fünf Jahre

e

Den Mitunterzeichnefen der Eingabe vom 24. Nov. v, J.
möſen Sie hiervon Mitteilung machen.

Die Familien mit ſtarker Kinderzahl müſſen nun weitere
fünf Jahre bluten.

Auch in unſerer lichtarmen Stadt regen ſich jetzt die Geiſter
und verlangen „mehr Licht“. Man iſt mit den Petroleum-
funzeln nicht mehr zufrieden und will eine andere Beleuch-
tung eingeführt wiſſen. Es fragt ſich bloß welche Sorte.
Ende v. J fand auf Veranlaſſung der hieſigen Behörden
im Ratskellerſaal eine Einwohner Verſammlung ſtatt, in
welcher zwei Elektrotechniker aus Berlin der Verſammlung
die Vorteile der Elektrizität durch Experimente praktiſch vor
Augen führten. Jm Januar d. J. fand nun im ſelben
Lokale eine weitere Einwohner. Verſammlung ſtatt, in welcher
ein Gastechniker das Gegenteil, nämlich das Gas, über das
Bohrenlied lobte. Darauf hat nun jetzt eine Elektrizitäts
Geſellſchaft unentgeltlich vur probeweiſe vier Bogenlampen
aufſtellen laſſen in der Stadt, welche der ſtaunenden Ein
wohnerſchaft zeigen ſollen, wie herrlich das elektriſche Licht
ift. Wenn in derartigen wichtigen Frazen die geſamte Ein
wohnerſchaft ihr Votum abzugeben hätte, ſo wäre nicht ſchwer
zu erraten, daß bei dieſem Kampf die Elektrizität den Sieg
davontrüge. Da aber die große Maſſe der Einwohner nichts
to ſeggen hat, ſo iſt es fraglich.

Schkenditz. Ausweiſung. Vorige Woche wurde ein
zugereiſter galiziſcher Kürſchnergeſelle, welcher in einer hieſi
gen Fabrik in Arbeit getreten war, ausgewieſen. Gleich
zeitig wurde ſämtlichen Prinzipalen dieſer Branche unterſagt,
denſelben zu beſchäftigen. Ein in derſelben Fabrik arbeiten
der ruſſiſcher Färbermeiſter blieb unbehelligt.

Bitterfeld. Oeffentliche Maurerverſammlung. In
einer am Sonntag, den 12. März, nachmittags 3 Uhr in Oelzners
Lokal e Wer Maurerverſammlung ſoll über die Lohnfrage
für dieſes Jehr beraten werden. Da ſich die hieſigen Unternehmer
auf eine ſchriftliche Eingabe ablehnend verhielien, iſt es Pflücht
eines jeden Maurers in dieſer Verſammlung zu erſcheir er.

Schönebeck. Ein Armenvorſteher Streit drohte kürz
lich her aus zubrechen. Sie erklärten ſämtlich, ihr Amt niederlegen
zu wolle n, wofern, wie vorg ſclagen, fortab die Lieferung der
Konfirmationskleidung für bedürftige Kinder in jedem Jahre ab
wechelnd nur eirer Firma übertragen werden ſollte, da ſie darin
ein Mißtrauen gegen ihre bishe ige Amtsführung erblickten, ſie
hatten bis dato in beliedigen Giſchäften gekauft. Da die Neue-
rung vermutlich auch nicht jedermann befriedigt hätte, ſo iſt es

geblieben und der ſtädtiſche Armenapparat funktioniert

Eupen. Bei der gegenwärtigen Muſterung erregteein Geſtellun pflichtiger Aufſehen der auf dem Art e
Mutter vor der Erſatz'ommiſſion erſchien. Der junge Mann
wird im Mai 20 Jahre alt hat aber nur die Größe eines ein
r Kindes und wiegt 14 Pfund. Er hört, kann aber nicht
prechen und iſt dazu gelähmt. Da er wie ein Säugling ge
füttert werden muß, erheiſcht ſeine Pflege die größte Sorgfalt.
Nach der Vorſtellung wurde dem Kleinen von ſeinen Angehörigen
ein Strauß an das Käppchen geſteckt, den er lachenden Geſichts
im Spiegel bewunderte. Der in der Entwickelung zurückgebliebene
wen entſtammt einer Arbeiterfamilie, die von vierzehn Kin
dern noch acht am Leben hat. Seine ſind ſämtlich
a n und mehrere ſeiner Brüder haben ihrer Dienſtpflicht

nügt.

wer Zu7 e W i I 477 i B.urde dieſer Tage in ſeiner Werkſtatt im Blaſebalg eineine Weſte und 600 M. gefunden. ſeralg vend

Kleinere Frovinzial- Nachrichten.
Jn Klepzig (Kreis Delitz'ch) ſtürzte ein 3jähriges Kind die

Treppe kopfüber herunter und erlitt außer anderen Verletzungen
einen Bruch des Oberſchenkels. Der Arbeiter Heſſe wurde in
Wartens leben von der Deichſel eines Geſchirrs ſo heftig in
den Unterleib geſtoßen, daß er nach der halleſchen Klinik verbracht
werden mußte. Jn Bomsdorf (Kreis Jerichow) fiel die
b järige Tich'er des Aufſehers Friedrich in einen mit kochendem
Woſſer gefallten Topf und verbrühte ſich dabei bedenklich. Durch
eine Stahlfeder hatte ſich ein Knabe in Köthen eine kleine Ver
letzung an der Hand zugezogen, aus der ſich bald eine Blutver
giftung entw ckelte. Der Arm mußte operiert werden. Jn
Trotha hatte ein Knabe den Bahndamm betreten und wurde
vom Bahnwärter davongejagt. Bei der eiligen Flucht ſtürzte der
Knabe und erlitt durch den Fall auf einen Stein eine bedenklicheSchädelverletzugg. Der Hekonom Ehelebe wurde in Halber
ſtadt von ſeinem Bullen aufgeſpießt. Ehelebe brach das Genick
und ſtürzte tot zur Erde. Ein Arbeiter in n iſt am
Donnerstag verbrannt. Er hat in angetrunkenem Zuſtande den
Spirituskocher herabg ſtoken und iſt jedenfalls durch den Rauch
erſtickk Als man aus der Wohnſtube Rauchwolken emporſteigen
ſah, öffnite man gewaltſam und fand ihn tot vor. Das Feuer
hatte dioß ein kleines Loch in die Diele gebraunt. Gle chfalls
durch Feuer hat ein 14 jähriges Mädchen, Bertha Kaiſer in Qued
linburg, ſchwere Wunden erlitten. Sie wollte mit Stroh Feuer
anwachen. Dieſes ſchlug zurück und im Nu ſtand das Mädchen
in Flammen.

Thalia- Theater.
Die ergzt ur Ehe, Komödie von

tto Erich Harrleben.
Eine prächtige Perſiflage auf die Ehe bezw. die Erziehung dazu

hat Hartleben mit ſener dreiak igen Komödie geſchrieben.

Konsum- Mitglieder. R.
Lieferant sämtlicher T Allgem. Konsum- Verein zu Ha
Konsum-Wereine won ten ren ein

Brachstedter Konsum-Verein,
a Dijeskauer Konsum- Verein

Hausgenossenschaſt Loests Hof,
Weichensteller-Verein,
Wanslebener Konsum-Verein,
Nietlebener Konsum-Verein,

e a. S. I Giehbichensteiner Konsum.
Trothaer Konsum-Verein,
Lettiner Konsum-Verein,
Ammendorfer Konsum-Verein,
Wettiner Konsum-Verein,

Dölauer Konsum- VereinOsmünder Konsum-Verein,

Merseburger Konsum-Verein,

Verkauf gegen Konsum- Marken oder Barauszahlung W auch den nicht angeführten Konsum- Vereinen zahle die entsprechenden
Prozente bei Einkauf sofort aus oder gebe Wert-Marken.

Kaufhaus I. Ranges. II. Ia Ieipzigerstrasse 80. Kanfhaus I. Ranges.
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Schärfer kann ſie auch von unsmarkt werden, e
der J. onie über e aus. Unſteres Wiſſens wurde das
troteem es ſchon tinige Jahre alt iſt, zum erſten Male in Hallen en vent a hen Weihe ehe

eſe em die eben rer ganzeKechect darzuſtellen.

e bewegt ſich ganz im Geleiſe der naturaliſtiſchen
r ſara, den r eine a c. Waſen, keine Liebe e, da „kriegen“ ſie n etzt, dav üherezup keine Ehe en Der Jnhalt iſt kurz folgen
der: Die Witwe des Bankdirektors Günther hat zwei erwachſene,
gretahige Kinder, Hermann und Suſe. Die letztere verliebt

in einen Studenten der Jurifprudenz, der um ihre d an
t, aber von der Mutter den rechneriſchen Nachweis erhält, daß

er in zehn Jahren daran denken könne, ſich auch nur das
el e zu gründen. (Daß ein Student der Jury hier

als Moraliſt auftritt, iſt eigentlich eine boshafte Jronie Hart
lebens.) Hermann hat weiter kein Verdienſt, als ſich bei der Ge
burt reiche Eltern ausgeſucht zu haben. Er hat nichts gelernt
und lebt von einem ausgeworfenen Monatsgeld von monatlich
150 Mark, das ihm die Mutter bewilligt hat. Er verliebt ſich in
eine Buchhalterin, mietet ſich mit ihr in einem Vororte Berlins
ein und verſpricht die Ehe. Schließlich läßt er ſie e undv noch am ſelber Tage, an dem er mit ſeiner ehemaligen

Geliebten gebrochen, das Stubenmädchen ſeiner tter, das ent
laſſen wird, z ſeiner Konkubine, indem er ſich erbietet, für ihren
materiellen Unterhalt zu ſorgen. Die Mutter erhält Kenntnis
von dem Liebesverhältnis mit der Buchhalterin und iſt höchſt
entrüftet, da Hermarn die zwar blöde und einfältige, aber reiche
Tochter des Fabrikanten König heiraten ſoll. Jn ihrer Angſt
läßt fie den Bruder ihres verſtorbenen Mannes, einen Ritterguts
befitzer aus e kommen, der ihrem Sohne eine Moralpauke
halten ſoll. Dieſer doch hat es früher 74 ſo gemacht und

ebt Hermann nur den gutin Rat ſich höchſtens 4——5 Wochen
mit einer „Geliebten“ abzugeben und ſie dann wieder zum Teufel
zu n en. Alsdann aber erſucht er ſeinen Neffen, ihm Berlin mit
all R Reizen zu zeigen, da er fich hier einmal austoben wolle
am liebſten wolle er in einen Tingeltargel gehen. Schließlich
kommen ſie darin überein, alle beide beim früheren Stuber mädchen
den Abend zu verbringen. Da kommt Dora König herein, die
beiden nehmen Reißaus und mit dem bezeichnenden Ausrufe:
„Still, Onkel, die muß ich ja heiraten,“ ſchließt das Stück.

Geſpielt wurde vortrefflich und wir halten es für überflüſſig,
die einzelnen Rollen beſonders hervorzuheben, umſomehr, da jedes
ſich bemühte, in den Geiſt des Stückes einzudringen; daher war
auch das Zuſammenſpiel ein flottes. Ene Anzahl Kränze und
Bouquets wurden den Hauptdarſtellerinnen zu teil. Die Hart
lebenſche Komödie wird wohl noch öfter über die Bühne des
Thalia Theaters gehen, und wir können unſeren Leſern nur raten,
ſich dasſelbe einmal anzuſehen. Jntereſſant war es zu bemerken,
wie die Beſucher des Parketts fich über die Verſpottung der mo

T Erziehungsmethode der ſog. beſſeren Klaſſe amüſierten.
ſpotteten ihrer ſelbſt, ohne es zu wiſſen.

Vorher wurde der Einakter Die Lore“, ebenfalls von
artleben, gegeben. Eine Plauderei nennt ſie der Verfaſſer, in
irklichkeit iſt fie bloß die Einleitung zu dem folgenden Stück.

Es J t einen pedantiſchen Junggeſellen dar, wie er das Ver
hältnis zu ſeiner Verlobten nur um deswillen löſt, weil fie
einen Kropf an ihrer Taille, den ſie ſchon längere Zeit verloren,
immer noch nicht angenäht hat. W.

Dienstag, 7. März, nachmittags 5 Uhr
im Gaſthof zum Mohr.

1. Wahl einer Eingemeindungskommiſſion, Der Magi-
u der Stadt Halle hat auch der Gemeinde Siebichenſtein den

utwurf eines Wertrags zum Zweck der Einverleibung zugehen
laſſen. Bei der großen Wichtigkeit dieſer Sache wurde es für

r erachtet, eine Komm ſſion zur Vorberatung zu wählen.
werden die Gemeinde Vertreter Rabe, Lehmann, Spindler,

Wangerin und Em mer in dieſelbe gewählt.
2. Antrag auf Erwerb von Gemeindeterrain in der

Trothaerſtraße. Herr r v Herzberg hat den An
trag geſtellt, ihm einen Streifen Land von dem früheren Armen
r. in der Trothaerſtraße zu verkaufen, dieſer Antrag
wird abgelehnt.

3. EtatsBeratung. Die bemerkenswerteſten Punkte bei Be
ratung des Etats find unter anderen folgende: Die im vorigen
Jahre erſt neu Bauplatzſteuer ſoll in Wegfall
kommen, weil ſich bei Erhöhung derſelben eine Menge Schwierig

e

nen

war.
mobilien

dent

Anſtellung

ner
Berliner Müllfſ
Anheizungen ſtattgefun
funktioniert und es ſoll daher die Jnbetriebſesung der Müll-
ſchmelze in der nächſten Woche, und zwar wahrſcheinlich am Mon
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junge
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die rBild. In
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Mark und für einen

die

mit allend ge men angenow men,des
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Schwurgericht
Nacht zum 5.
27 uns unterhielt, erdroſſelt hatte. Gottwald beſtritt die

a

Schönan i. Schl. Niedergebraunt ſind in der Ge
meinde Kauffung 19 Befſitzungen mit 29 Gebäuden. Eine große
Menge Vieh iſt verbrannt.

Hannover. Eine Blutthat, der drei Menſchen zum
ſind, ereignete ſich am Mittwoch. Tie

37 jährige geſchiedene Ehefrau Luiſe Ebert hatte ein Zimmer on 2
eute abvermietet und war mit einem jetzt noch bei ihr 7

wohnenden Arbeiter der Mechaniſchen Wiberei verlobt, mit dem 0.
ſie ſich demnächſt zu verheiraten ged 0
lang hatte außerdem der Zu e Schloſſer Karl Oehlmann
bei ihr gewohnt und ſich eben

r abgewieſen worden. Seitdem verfolgte Oehlmann ſie
wiederholt und hat ihr auch einmal
aus der Welt ſchaffen werde, wenn

den Arbeiter Friedrich Gottwald, weil
J. die Witwe Heptze, mit

fort daß er

oden.

ne fehlgegangene el iſt durch
at im Nach

dieſem an der Nähmaſchine ſitzer de

n hu-- W

Umſatzſteutr

emeinde-Einnehmers Sta smann wird von
1500 auf 2000 M. erhöht unter Fortfall des jetzt vergüteten Zähl
geldes von 150 M.

die Neu T Bautechnikers ſind im Etat
arm

die Re aiguna der Schulräume g'ündlicher
der Je geweſen iſt. Nachdem
angeſtellt wird mit dem Grund

tadrecher Richard Erpel iſt
oabit irrſinnig geworden. Er ſoll in

te. Etwa ein halbes Jahr

alls um ſie beworben,

e ſich nicht von ihrem Ver
ttwoch nachmittag hat nun Oehlmann ſie in

ihrer Wohnung aufgeſucht. Um 5 Uhr hörten die Hausbewohner
ſchnell hintereinander in der

Man drang mit der inzwiſchen benach
g ein. Hier bot f

der Küche lagen die
Schüſſe zerſchmetterken geh in einer

Der Ebert war der hin
völlig zerſchmettert, Gehirnteile bededten den B
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tigten P

den Eintretenden ein ſchredliches
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arhauſe das Fenſter der
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en tfeß en S Fabr kat ſeien.

ermiſchtes.wer iſt Waguit (Oeſtreich) iſt in die

Die exzeutriſche Bpinzeſſtu
unter

Vaters, des Königs der Belgier, geſtelſt werden.

V r o 43 4e c
W f 4

wurden nicht verletzt.
niſe v. Koburg ſoll vach

e dauernde Vormundſchaft ihres

yroxylin- Exploſion hat nach War
chauer Meldungen aus der Gouvernementoſtadt Plock in der Ka
erne des dortigen Dragoner- Regiments ſtattgefunden. Das Ge

die Regimentskanzlei und die Regiments
ſchule befanden, iſt zertümmert.
letzt wovon drei bereits ihren Wunden erlagen.

Die Unterſuchung über die Ermordung des kleinen
in Lille ſchreitet nur ſehr w. vorwärts, da der

uterſuchungsrichter jeden Augenblick au
nd ſeitens der Mitglieder der Kongregation, welcher d

er Flamidien, der mutmaßliche Mörder, angehört, ſiößt.

13 Soldaten ſind ſchwer ver

den heftigſten Wider

So
Brüder jede Auskunft, die von ihnen verlangt wird,

fie erklären übereinſtimmend, ſie wüßten überhaupt nichis von
alledem, um was ſie gefragt würden.
auch die Kameraden des Ermordeten abgerichtet worden, weshalb

Unterſuchungsrichter anderwärts die nötigen Beweiſe ſammeln

Wegen Giftmordes an ihrem Manne verurteilte das

Schwurgericht in Paris fZwar gsarbeit. Beim Verlaſſen des Gerichtsſaales verſuchte Frau

h J fo mit r u z entlt je 1 erbi rechtzeitig daran gehindert, ſo daß ſie unverle eb.Da h bar wänner wird um je 120 M. erbbht Zu dem gemeldeten Attentat auf den Wachtpoſten beim
Wontily Pulvermagagin in Toulon ſchreibt der Korreſpondent des
Gaulois, daß es ſich um eine Myſt.fikation bardle; die auf

Patronen enthielten kein Tynamit, ſondern verdokbeues

Jn ähnlicher We ſe ſind

rqu iauchini zu fün

Blätter ſprichen die Anſicht aus daß
ein Ueberfall auf den Wachtpoſten nicht ſtattgefunden und daß der
Soldat eine Hallucination gehabt habe. N
des Marinemir iſters Lokroh mit einem Berichterſtatter ſoll m in
zu dem Glauben daß die Kataſtrophe nicht dem

reiben ſei.

ach einer Unterredung

Es ſei nicht unmöglich, daß die
öswilligkeit herbeigeführt worden

ei. Mögzlicherweiſe ſei eir Uhrwerk angewandt worden. Was
ie Dynamitpatrozen, die in der Nähe der Kaſerne gefunden

wurden, betreffe, ſo wäre feſtgeſtellt, daß dieſelben gusländi ches

öffentliche Verſammlunger in der mit der an geregten Frageder er ein

Briefkaſten der Redaktion.
Bitterfeld Der Bexreffende i ſehr wohl verechtigt, eine

einzuberufen und zu leiten. Das hat
gar vichts zu thun.

9 430, 10 3.75 11 1.65

75, 41 285, 42
75, 49 2 50

5 6 2.70, 57 2 30war aber 4 0.90, 64 1.20, 65
00, M

ſie oder ſich bezeichneten Liſten ſtehen noch aus.

Quittung aus Wetißenfels.
Für die Angehörigen der Verurteilten in Dresden

100 M. von den Weißenfelſer Genoſſen.
Auf Sammelliſten gingen ein
Nr. 1*, 2 1.80, 3 1260 4 3.55, 5 leer, 6 2.30 7 620, 8 4.10,

12 1.90, 13 leer, 14 2 35 15 3.15 16

38*, 39
205, 43 6.25, 44* 45 3.35 46 6 30, 47
3.25, 51 1.90, 52 4.35 53 195, 54 050

58 255, 69 0.95, 60 460, 61 1.25, 62
050 Mark.

K. Recknagel.

o izei in ein von:
ne Namen 1 M.

Oehlmann

das Küchen

Schmiede 2.60 M.

Je einer hiefigen Stifenfabrik geſammelt 1.50 M.

m 7, Liſte der Klempner durch Ritter 10.10 M. Nr. 41
ark.

Quittnug.
Für die Opfer des Dresdener Klafſenurteils gingen

Gr.
Gr

Er ſchwimmt immer noch bei Bohns in Butter 320 M.
Schade.

ür Parteizwecke:Von einem Gerichtsbeger durch E. 1 M.

Für die ſtreikenden Wever in Krefeld:
Ueberſchuß vom Fafſtnachts Vergnügen des Verbandes der

Schade.
3.45

Gewerkſchaftskartell von Halle.
J. A.: Grothe.

Für die Redok ton veranrwortiich: Walh Ewienſy in Halle.

e öä mamburger Hutbazar Straßburger Hutmagazin S r Wtaler 4u mzſa ö. Kothes Refaurant h Konfirmation
S 7 W lbelmſtraß 48. empfehlee S m Heute Sonnabend Ein G rgr. Hochbier- Feſt n rer h angbücher,

r Für gemütliche Unterhaltung iſt deſtens Halbrenun er Konfirmations-Karten.
m s 5 M. vertauft Gommergaſſ t. Scohmucksachen:We Acetylenlampen in großer Aus v m u a en.

w. an.z 2 3 0 Sonntag den 12. März beft a Zaefühet u ute u Halsretten,
Eamilienabend

Ohrringe.

W

2.80.

0 f. Schuſzes Voſſcdensoſſonn

gungsmittel mit lieblichem Parfüm.
F. Sohulzes echte Elfenbeinsoifo

wird infolge ihrer augenfälligen Vorzüge immer be-
liebter und geſuchter als ſparſame Handwaſchſeife.

iſt ein höchſt wirkſewes, preiswertes unſchädliches Waſch und Reini-

Roßßfleiſch,
hoche'ne Ware, alles übrine wie be'annt. Johannisbeersaft,

Arthur Möbius, selbst seKocht,
Fernſprecher 1156. örprobdtes Hustenmittel.Lang' ſtraße 21.

Feinſtes Thuring.

Wursktſtett.
à Pfd. nur 38 Pf.

Schwarzer

Universal-Drogerie
Karl Krätgen,

Uerseburgerstrasse,

H. Dobberstein, ſtzige fleihige Arbeiterinnen
Xallesche Papierwaren-Fabrik,

Königſtraße 70.

1 Alter Markt

Hierzu ladet freundlichſt ein

W. Luleich,
Schwetſchkeſtr. 24.

Merſevburgerſtraße 23.
Sonnabend den 12. März 1899

Familien-Abend.
ff. Biere. Für Unterhaltung iſt geſorgt.

Hierzu ladet ergebenſt ein
UIlImann.

Achtung
Sir gr. Naſen- Abend.

den 11. März
Die zwei originellſten Naſen erhalten

je eine Flaſche Wein.
Hierzu ladet freundlichſt ein

W. DeckKert, Seieinweg 24.
Sonnaden
lachtef eſt.

eter 7
Blumenthalſtr. 27.

gerSchlachte Feſt.W. Räüdiger,
Pa. kſtrage Nr. 14.

Fritz Grimm,
„Schellen Ober“, Glauchaerstr. 76,

Zigarren-Herſand.

Restaur. zur Weltkugel.

Leitergaſſe 2 u. Wochenmarkt,
empfiehlt

eine große Sendung friſche wilde
Kaniuchen.

Großer Heckbauer und Bettſteſſe billig
zu verkeufen Sch Il iurſrase 81 II. k

Für Konfirmanden!
Empfehle großes Lager in ſelbſt-

zefertigten tiefeln, Stiefeletten un
Schuhe, ſowie alle anderen Sorter à
Stiefel u. Schuhe für Herren, Damen
ind Kinder. araturen werder

(igen von 6 Mark an, ſowie große
Lager in Herren und Kinderanzüge
Iufmerkſam mache ich auf mein gr
Lager in Hol-koffern von 2.50 Mi.
in. Goße Mäochenkoffer, Kellner
I ffer, Handkoffer von 2 Mk. an

R ſekörde von 225 Mk. an. Berlin
2 Mark.

Taſchen Uhren
großer Auswahl von 5 Mk an,

ür guten Gang Garantie, alte werdenn Zahlung genommen.

affen.
Teſchings 6 mm v. 5 Mk. an, 7 mm
9 mm, 12 mm Teſchings in große
Auswahl, Revolver für Radfahrer
o wie alle anderen Sorten von 3 M.
50 Pf. an. Murition billigſt. Alt
Waffen jeder Art nehme in Zahlun.
D. Töpfter, Markt im roten Turm
Sang neben dem Volkswohl rechts

Portemonnaies, Zigarren-Etnis,
Schreibmappen, Poeſie u. Schreib
Album, ff. in Koſſetten,Schmuck und Handſchuh Kaſten,
Damentäſchchen, Pompadours e.

z 6SGrösste Nuswahl. Filligste Preise.

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Zur Konfirmation empfehle
blühende Topf Pflanzen

in großer Auswahl zu bill gen Preiſen.
Gärtnerei Oskar KRichter,

Triſtſtraße 21--22.

HausArbeiterinnen für Lampen-
ſchirme u. Fliegenbälle finden lohnende
Beſchäftigung.

Haliesche Fapierwaren-Fabrik,
Könn, ſtraße 70.

Lieder Hans laß Dich an Deinem
Geburtstag nicht lumpen, Müller und
Schubert thun Die ſchon puupin; an
dem nötigen Faß Birr laß nigt fehlen,
denn die Frahtſchuſter haben lauter
durſtige Kehlen. O. H. F. R.

m
TodesAnzeige.

Heute verſch ed nach kurzem aber ſehr
ſchweren Leiden unſer Jeiner

H an
im Alter von 1 Jahr 7 Monaten.

100 Stück 2, 2.50, 3, 3. 30, 3.60,4, 4.50, 5, 5.50 Mt. Tr. Die trauernden Hinterbliebenen:
Jan. ilie Böge.
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Rup kerschmiele.
Sonnabend up 11. März abends 9 Uhr im „Engliſchen Hof“

e Verſammlung
esordnung: 1. Wie ſtelleneines bat ſtreitig 2. Virhicka ſich die Kupferſchmiede zur Gründung

Die Kollegen werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen.

Der Einberufer.

aſchiniſten u. r Halleu.
vnntag den 12. März na ar in Schiemanns

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung eines Arbeiter ſekretariats. 2, Ver

ſchiedenes. Der Vertrauensmann.Verſammlung des Vereins der Rohiiten u. Heizer v. Hulle u. Umg.

Der Vorſtand.

I z AMn- dein
Eonntag den 12. März m t m r34 Uhr in Zahns Wedovran,,

öffentl. Versammiung.
Refe ent: Genoſſe Mittag, Merſe urgUm zahlreiches Erſcheinen erſucht s r Der Einberufer.

W

Sonntag den 12, März gaq mittags 4 Uhr auf Prefßlers Verg,
Liebengauerſtraßegr. öffentliche völiher- Verſammlung

Tagesorduung: Bericht der Lohnkommiſſion,
Wegen Wicht gkeit der Tagesordnung werden alle Intereſſenten erſucht,

zahlreich zu erſcheinen.
Der Eiuberufer.

Achtung, ZimmererSonnabend den 11. n e Uhr in Schiemauns Lokal,

eiteſtraße 3

öſtentl. Versammlumg.
Tacçekordnung wird in der bekannt gegeben.
Beru skollegen! Die Reichhalt Be und Wichtigkeit dieſer Verſammlung

erfordert, daß alle pünktlich erſcheinen. Der Vertrauensmann d. lokalorg. Zimmerer.

Achtung! Zimmerer von Nietleben u. umlieg. örtschaften!
Sonntag den 12. März nachmittags 4 Ahr

W große öffentliche W
Zimmerer Wersammlung

bei Kluß in Nieltkebden.
Tagesordnung Moderne Arbeiter Orgar iſation. Referent: LeueLeipzig.
Wir erſuchen ſämtliche Zimmerer zahlreich zu erſch nen.

Der BSertrauensmaun.

Holzarbeiter, Weissenfels.
Sonntag den 12. März radgtteg 3 Uhr im Reſtaurant zur Stadt

Naumburg
öffentliche Versammlung.

Tagesordnung 1. Vortrag des Kollegen Kocker, Hannrver, über
„Die Bekämpfung der

Um zahlr. u. pünktl. Erſcheinen aller Ho zarbeiter erſucht Der Einberufer.

i Bröcdiitz.Verband deutſcher Berg u. Hüttenarbeiter.
Sonntag den 12. März nachmittägs 3 Uhr

Verſammlung.
Der wichtigen Tagesordnung halber iſt es notwendig, das alle Mitglieder

erſcheinen Der Vertrauensmann.Die Mitglieder der Unterſtützungskaſſe werden erdwch extra aufgefordert,

in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Die Ortéverwaltung.

Vnterwerschen. TSonntag den 12. März nachm. 3 Uhr im Gaſthof zur grünen Linde
in Unterwerſchen

große öffentl. Bergarbeiter- Verſammlung
für die Ortſchaften Unterwerſchen, Hohenmölſen, Gröben, Teuchern,

Nauendorf, Bröditz und die ganze Umgegend.
Tagesordnung. 1 Der B rgarbeiter-Ko greß in Halle und Wahl der

Delegierten. Referent: Franz u 2. Unſere Lohnforderung von 10und die hiefigen Grubenbefitzer. 3. Verſchiedenes. Es darf kein Kamernd zu

Hauſe bleiben.

Bätterfeld,.
Sonntag den 12. März nachmittags 3 Uhr in Oelzuers Lokal

öffentliche
Maurer und Hauhandwerker-Yerſammlung.

Referent: Richard Beyer, Leipzig.

lub.Giebichenſteiner JamilienK
12. März von abends 7 Uhr an im Saale derSonntag den Wilhelmohbhe

ICränzehem mit freier Macht.
Der Vorſtand.

Verband der Fabrik, Land, Hilfs- Arbeiter und
Arbeiterinnen Deutſchlands. Jahlſtelle Halle a. S.

Unser Winter-Vergnäügen,
in r Konzert und BRalIl,noztenena den 11. März im Konzerthans, Karlſtraße ſtatt.

r Börner einHierzu ladet Freunde und J Das Komitee.

ewerkfc a tsbewegu ung durch Jruung' geſetz u. Zucht haus

Verbann der Schmiede.

Sonnabend den 11. März in Faul-
manns Lokal, Gartenſtraße 7

gr. Verſammlung.
Tagesordunung: Die bevorſtehende

General Verſammlung. Beratung der
geſtellten Anträge.Dos Eeſcheinen der Mitglieder iſt not

wendig Die Ortsverwaltung.Cerein der Schmiede.

Sonnabend den 11. Mä' z 1899 obends
8 Uhr in Rinze's Restaurant,
Gr. Ulrichſtraße 50

Versammlung.
Um zahlreiches m erſ r.

Vorſtan

Kolzarbeiter Verband alle a.
Sonnabend den 11. d. A. abends 8 Ahr in Zahn's Reffaurant, Martinsberg

MitgliederPerſammlnng.
Tagesordnung 1. Vortrog des Kollegen K. Schmidt, üker: Glauben

und Wiſſen. 2. Wahl eines Delegierten zum Gewerkſg aſte Kongreß. 3. Ver

ſchiedenes. Die Ortsverwaltung.Metallarbeiter-Verband.
Sonnabend den 11. März abends 8 Uhr in Faulmanns Reſtaurant,

Gartenftraße,

Versammltumgr.
Tages ordnunng: 1. Die Triebfeder dur prolet e Klaſſenbewegung.

erent Gen. Stadiverordneter Krüger. 2, Verſchiedenes.
Jn Anbetracht der wichtigen erwartet zablreichen Beſuch

ie Ortsverwaltung.

Zangenberg.
Sonntag den 12. März

Stiftungs-Feſt mit Hall
des Rauchklubs Hermauia, Zanugenberg.Mit Dheiſen und Getränken wartet
beſtens auf

A. Reinhardt. Der Vorstandd.
StadtTheater zu Halle a. S.Sonnabend den zu März 1899

168. Vorſt. 118. P onnem Vorſt.
Farbe: rot.Die Regimentstochter.

Kom. Oper in 2 n von Donizetti,
Jm Reich ver Künſte.

n in 1 Aufzug vonM. Rchar's und A, StahlbergWieſt.

Thalia- Theater.
Sonnabend den 11. März 1899

Die Lore.
Hierauf:

Die Erziehung zur Ehe.
Sonntag: Schlaſwagen-Kontrolleur.

Wurg- Theater.
Freitag den 10. März 1899

Zum 23. Male:

Dreyfus.
Sonnabend: Geſchloſſen.

Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Oskar Messters „Lebernde Photo

xaysien“ Die KuiſerReiſe nach

Paläfting (Fenſationell) Siſters
Alice und Clara Taylor, Kunfſ- und
Bravour Schützinnen. Mr. Henry
Taylor, Bravour Equilibriſt. The
Konal's. zxzentr ſche Akrobaten wit ihrem
atro ati ſchen Hunde. Herr Willi
Agoston, exzertr. muſikaliſcher Clon n.

Fräu. Kinara Antoni, Verwand-
lungs-Säroerin und Koſtüm-Soub ettre.

Herr Martin Vallée, Ori zinal-Ge-
ſangs Kumoriſt Auf ollgemeives Ver
'anges für kurte Htit weiter verpfl a tet:
Die geheimnisvelle Tame Comtesse
de X. mt ihren vier in Fre heit dreſ-ſierten Löwen. (Senſationell!)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Apollo- Theater.
Telephon 183.

Das beſte Programm der Saiſon

Henry u. Georg
Vormnunn.

Miss. Hlvira.
Feolicitas.

Hasson u. Jenny
Paul Revèe.

Sonnora Armario,

Norzaann u. Leonore
Siüg. Rianca.

Rappo.
BReirers.

BReisos.
Jeden Abend 16 Nummern.

Anfarg 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Rumthal.
Sonntag den 12. März abends 7 Uhr

gr. Extra- Konzert
von der un. T prhen S

Nach dem Konzert: A II.
Es ladet freundlichſt ein

Franz Hahn, Gaſtwirt.
Felſenteller, Zeitz

Sonnabend abend

Salzknochen.
H. Heymann-

Reußen.
Eonntag den 12. März 1899

Kaffee Kränzchen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

G. Lippold.

Erklärung!
Die unterzeichneten Konſum-Bereine erklären hiermit

der Oeffentlichkeit gegenüber, daß gegen den Herrn Stadt-
verordneten Apelt betr. ſeinen in der Stadlverordueten-
ſttzung vom 20. Jebruar d. J. gemachten Keußerungen über
die Konſum-Vereine, der Klageweg beſchritten worden iſt
und wird ſomit gerichtsſeitig feſtgeſtellt werden, inwieweit
die Keußerungen des obengenannten Herrn der Wahr-
heit entſprechen.

Allgemeiner Konſum- Verein
ß E. G. m. H. Halle a. S.

Bürger- „KonſumV erein
E. G m. 6. H. Halle a,Konſum- Verein Loeſt's

KonſumVerein J Siebichenſtein nd Umg.

Manner- Gesangverein „Sua West
Zu dem am Sonnabend den 11. März in Osborgs Belleyue ſtattfindenden

Konzert und Ball
ladet Freunde und Gönner ertebenſt ein Der WVorftand.

e Arfana L rArbeiter Turn Sevein, pin.
Sonntag den 12. März abends 7 Uhr

Stiüftungs Festh eunde und Sönner ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Athleten-Klub Fiche“
Sonntag den 12. März 1572 r des Bellevne von abend

hr früBall.
I d prend der Pauſen Auftreten der Mitglieder in Kraftproduktion und

ngkan pf
Großes Vombenheben, n von dem MeiſterſchaftsZum Sgluß:heber Herrn Otto Jacob. Gewicht: 15 Zir. 90

Freunde urd Cönzuer des Der herzlich w. t
Der Borftand. J. V Otto Jacob.

Tſüringer Schloß, ein
Sonnabend den 11, März 1899

W Schlachte- Feſt.h 7 Wellfleiſch. Arends Wurſt.
auch außer dem Hauſe.Zu regem eſuch a et ſrecr dicht ein Fr. Schneckenburger.

St re vwällig!
Empfehle in größter Auswahl:

ctren das Anzüge in dauerhaften S'offen von M. au,
errenJackett Anzüge in Kammgorn v. Chev.ot
errenJackeit- Anzüge in eleg. Modefar en

Serren Rock- Anzüge in Kammgarn 1 u 2rreihig
Eleg. Hoſen in den modernſten Stoffen u. Muſtern

Eleg Burſchen- u KnabenAnzüge in all. Stoffen
Konfirmanden- Anzüge

in durkel gemuſterten S offen von M.
in ſchwarzem, ſ wie blauem ſehr fein
in ſchwarzem Kimmgarn, hochfein

r Lederhoſen v. 3 M. an. Frbeilsjacketis v 3 M. an
Drei D ahtLederhoſen v. 4.50 M. an Weſten, Le bhoſen v M. an.

nionell u. Kalwucſockenv. 3M. an.
wirn- Anzüge v. 1.75 M. an.

Monreur- Anzüge v. 3 M. an.

d eifte Lederhoſen v. 2 M. an.Zwirn-, Ka ſinet und Salbure
hoſen v. 1.50 M. an.

S u v 3 M. an.
Berkaufs welle des wv Allgem. Konsum- Vereins Halle a. S.

le Verabreichung von Bättermarken. J

z Murktplatz, im Roten Turm,Gustav Reinseh, der Hirschapotheke.

Toltar Augreriunt e
Solinger Stahlwaren!

Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ſämtliche Artikel. als Messer,
Scheren, Gabeln, Löffel u. s. w. zu denkbar billigſten Preiſen. Rasier-
messer unter Garantie vor 1.25 Mk. an. Garten- und Rebenscheren
von 1.80 Mk. an. OKkuliermesser, ſehr billig, u ſ. 2S Nur noch wenige Tage.Aug. P ilönn, r. Ulrichſtr. 20.

h
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Möbel
Ausſtattungen!n fehlte mein großes gen r all

Ausſtattung

in jeder Preislage!
Preiſen.

Unter Garantie!
Auch Fets Lager in Kebrauchte

heitskäufe!

M. Schemmeol,
Jett vur Ratbausftr. 6.

Liar nur 16 und 25 Mk
Kl. Ulrichſtraße I8 a. I.

II a
Leipzigerſtr. S7.
Billigstes u. grösstes

Kaufhaus
der Stadt Halle,

empfiehlt

Konſirmanden-

Anzüge
in größter KAuswahl,

j guten Stoffen u. garan-
tiert ſchöner Waßform

J in 10 Qualitäten v. 9.50 P.
au, 12. Mk., 13. 25 Ntk.,15. Mk., I. M. bis

J zu den feinſten 20. Mk.

Htofager

wach Maß
unter Garantie guten Sißes
wit billigſter Preisſtellung.

Ferner großes Lager in
Konfirmanden Hüten,

i Wäsche, Chemäisetts,
Stiefeletten u. Stieſeln.
Jeder Konſirmand erhült i
ein Ertrageſchenk.

Kaufhaus
I. Ranges

I. an
Leipzigerſtr. 87.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt G roß. Drud der Halleſchen Genoſſ enſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. 9) Halle a. S.

Möbel und Polſterwaren

von dereinfa-hſten bis zur eleganteſten

Verkauf zu den denkbar niedrigſten

Möbeln aller Arten durch Gelegen

Billigundreol! Kein Laden

FPrachty. Betten, ſpolldilig,

zu Beſtellungen

w.

D A
e

ehe
er

n
unübertroffener Auswahl

O von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung (D
in strengmodernem Gesehmack und in allen Stoffarten.

Konfirmanden- Anzüge in blau Diagonal von II Mark an.

Konfirmanden- Anzüge m chevot von 15 ars an.

Konfirmanden- Anzüge in Kanmgarn von 16 ar an,

Konfirmandlen- Anzüge in dunbelgemist. Stoft, in all. Prois,

EKleganter Schnitt. Prima Verarbeitung
Verkauf zu festen, anerkannt medrigsten Preisen.

Anfertigung nach Mass.
Mein Lager ist auts reichhaltigste mit allen Weuheiten in-

und ausländischer Stoffe ausgestattet.

Beste Ausführung. Schnellste Becienung. Zivile Preise.

Herm. Bauchwitz
4 Markt 4. Halle a. S. 4 Markt 4.

P Gegründet 1859.

W eissenfels. Weissenfoels.
r Neuheiten
größtes Hortiments- Geſchäft am Dlatze

zeigen den täüglichen Eingang der V Nenheiten W für die

r anGrößte Auswahl!
Kleiderſtoffe, Seidenzeuge, Veſäte, Perlgarnituren, Gürtel,

J Burschen- u. Knaben-Anzüge, Füte, Krawatten und Wäsche,
Damen und Müdthen-Kragen, Jacketts und Kegenmäntel.

Schönſten Damen-, Mädchen- und Kinder Putz.

Zu anerkannt biſigsten Preisen nur gute Ouaſſſäton.

2 e Regen „Schirme,rrage: Sparumamnmmn's e

Gardinen.

un

I Preiſe am Platze.aller Art. BilligſteP Gr. Steinstr. 47

Lichtenstein s Salzmann

S y riſter,den Vorzug geben? Ganz einfach! Weil die Firma neben chirmf., Leipzigerden beispfellosen billigen Preisen eine nach atlen Seiten ſtraße 16, Lieferant ſam KonſumV.

bekannte Reellität seit langen Jahren führt und sich damit
55 einen ver Wachsenden nicht unbedeutenden Kundenkreis2 h erworben hat. Sch 9S n Neue Feder 1M., Reinigen der Uhr 1 M., Neuer Cylinder uhwaren- usber III

J 2 be T las Pfg. e U hrring 10 Pfg., Uhr- zu billigen Preiſen.
R Se äuse 3: 5 Ptfg., Schlüssel 5 PfgS jede k eparatur Wird von mir selbst kontrolliert; leiste Rich. Schwenke

I Ssomit reelle Garantie. Konsum-dlitglieder erhalten 10 Rabatt. Rannuiſcheftr. 3.„khc r S Se

Sonnabend. e Wonkag
Dienstag

PartieTage
für

Kämpfe und Socken

für
Herren, Damen und Kinder.

Die genannten Artikel gebe ich
an obigen Tagen zu beſonders
niedrigen aber feſten Dreiſen ab.

Cugen Glaser,
Gr. Ulrichstrasse 41

Eck- Kaulenberg.

Offerire alle Sorten Fceiſch u Zurfſt
waren zu billigſten Preiſen
Pa. Rindſſeiſch z. Brat. à Pfd. 65—-70

z. Kochen 55 60Schweinefleiſch 65-70
Kalbfleiſch VJ Hammelſteiſch 60-65

70Gehacktes

gr. Brauhausſtr. 10, Hof.
Gebr. Näbmaſch.z verk. Beeſenerſtr. 29,IIIr.

Neuheiten
in e renAnsiigen, Jackett und

zcon, find wieder eingetroffenn bereits zu nachſtehenden billi

J gen Preiſen zum Verkauf aus
geſteEleg. Jackett arg in modegrün,

Facon Turtello, nur 13 M.Eleg. Jackettauzug inmodebraun,
acon Montevitio, nur 18 M.

Eleg. Jackettanzug in hell und

mittel, Facone e geneg. Ja anzug in glattenModefarben, rn a nur

25 M.
Ferner offeriere:

c z et Jackettge à Stück 8, 10 u. 15 M.,ſWaüs Preis bedeutend höher.
Sonſtnanden Amige

in von mir noch nie gevrachter
großer Auswahl, in rur haltbaren
Stoffen, à 8. 10, 15, 20 u. 25 M.

e Zu jedem Anzug einen Hut

gratis als Andenken.
Für Arbeiter

ſind enorme Vorräte e engliſch
Leder, u Lederpo 2Mancheſter Cord, Zwhoſen auf Sia und ſtellen ſich

die Preiſe wegen der zten großen Käufe und Abſchlüſſe
(in nur ſeit Jahren von mir geführten erprobten S n Sirkt h

Blry ofen von 2 24, 3 u.
Sei Lggerdofens 13,223,

Deutſche r r boſen
Qual. III nur 2 M.

nur 27. W.
J nur 3 M.Lederhoſen, glattes Gewebe in

16 verſchiedenen Farben, Epeg

darin ſchwarz: nur 4 M.
Hamburger Lederhoſen mit Latz

Pet a ertaſchen noch zu alten
reiſe

Arbeiterweſten von 80 Pf. anEin großer Poſten Banner Bar

J cheut-Hemden, 100 em lang,
J a 85 Pf., 1, 1.15, 1.50 W.

Ein n en à Stück30 Pf., 50 Pf., 75 Pf. u. 1 M.
Gelegenheitskauf

Ein e vlaue MonteurAn-
züge à 2 M.Ein groser don Hoſen auf den

und J Ausgehen à Paar
nur 2 in den neueſten Meiner R.

Schuhwaren

für Männer, Frauen und Kinderin Iroßer Maſſen Auswahl
zu anerkannt billigen Preiſen.

Auf
die große h in Holz und
Reiſekoffern, Reiſetaſchen und

D. Reiſekörben,
Overnguckern, Taſchenuhren für
Herren und Damen, Weckeruhren
erlaube mir aufmerkſam zu machen.

Ein Verſuch überzeugt
einen jeden und iſt von dauernder

Verbindung.
NB. Rabatt bei J garzablung

wird ſofort bei Einkäufen in bausgezahlt und zwar dieſelben Pro

zente wie r jedem Konſum Ge
ſchaft u. ſ. w

Renngr s Kaufhaus

nur 14 Marktplatz 14,Ecke Kühler e
u. 1. Etage.

B. F. 329

re



2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 60

Ueber den Schädelbruch des Herrn Klemm
wird dem Vorwärts von einem Arzte geſchrieben

Der Klemmſche Befund bezeugt als wahrſcheinli e Verletzung einen Bruch der Se ge e t
in den meiſten Fällen ſchwere Hirnerſcheivungen, die ſichals Gehirnerſchütterung oder auch als Gehirr druck infolge inneren

Bluterguſſes manifeſtieren. Dieſe Begleiterſcheinungen ſcheinen
L ehr geringfügig geweſen zu ſein, da der Patient (noch dem

esdener Bericht) nach den ln ſeinen Kopf mit einer Faſche

ren n W.na em Eingange geführt wurde,a aczgde nach den Schädelverletzungen ke Zewuttſein ge

weſen
Es iſt ferner anzunehmen daß der Schädelbruch kein „kompli-
jierter“, ſondern S geweſen iſt, d. h. ohne Verletzung der

Kopfhaut an derſelben Stelle, denn ein kombl'zierter Schädel bruch
heilt u ſchnell, daß der Patient in kürzeſter Zeit das Kranken

bett ſſen könnte, da er me ſt nicht aſeptiſch iſt und eine Ge
entzündung nur ſelten durch glückliche Zufälle vermieden

r der Schädelbruch ein „einfacher“, ſo daß er nicht
D e einer Kopfwunde durch das ärztliche Auge oder die

S direkt nachgewieſen werden kann, ſondern ſogar durch eine
Blutveule in der Kopfhaut verdeckt, ſo iſt ſeine Diagnoſe ſehr
ſchwer, denn erſtens iſt es Pflicht des Arztes, jeden ſtärkeren Druck

im taſtenden F nger z unterleſſen, um das Gebirn nichtd
ba ein loſe gewordenes Kuochenſtück zu verletzen und zweitens
d ein bloßer Bluterguß unter e Kopfſchwarte oft ein Loch

vor.
Alle dieſe Umſtände laſſen mit Recht vermuten, daß hier der
Arzt in der Haſt und r S Irrtum begargen und eine
einfache Blulbeule für einen Schädelbruch angeſehen haben könnte.

Denn wie iſt es erklärlich, daß, was der Vorwärts jüngſt be
richtete, ohne daß bisher irgend eine Gegenerklärurg geſchah,
Klemm ein paar Tage ſpäter bereits ſeinen Arbeitern
vom Balkon herab wieder Anweiſungen gegebenhat.

Ja, könnte man einwenden, des Arzt würde aber in der Ge
richteverhandlung ſeinen Jrrtum doch angegeben haben. Doch
das ift nicht notwendig, da der Arzt von dieſem Jrrtum noch
heute befangen ſein könnte.

Jn dem r iſt viel hypothetiſch (angenommen),
das gebe ich zu. Aber wenn ſich bezüglich der ſchwerſten Ver
er des Klemm ein diagnoſtiſcher Jrrtum des Arztes beſtätigte,
b bleiben als Verlttzungen des Klemm nur noch zaklreiche Blut
eulen wie ſie z. B. bereits entſtehen, wenn ein Lehrer

mit einem r kräftig den Schüler verprügelt, und dann
würde kein Geſchworener die Frage des verſuchten Tot
ſchlages bejaht und kein Richter an die Verfügung einer der
artigen Strafe gedacht haben körnen. Denn während bei
einem Schädelbruch noch vom ärztlichen Sachverſtänd gen die
Schädelverletzung als eine dat Leben bedrohende bezeichnet wer
den würde, müßte die Frage beim bloßer Beſtehen von Blutbeulen
und Frehlen jeder inneren Verletzung auf das entſchiedenſte ver

es Augenſpiegels ſichern. Es wäre ſehr
die e auf dieſem Wege erfolgt iſt, oder

nur eine Vermutung des Arztes vorliegt.
VZeiter wird „Blutſpucken“ während r Tage angegeben.

Dieſes Symptom kann wiederum von ſehr geringfügigen Ver
letzungen herrühren, aber auch Zeichen eines ſchweren Zuſtandes
ein. Bluiſpeien tritt auf bei Verletzungen der Mund und
Rachenſchleimhaut, des Rachens, Schlundes und bei Verletzungen
und Krankheiten des Magens, der Luftwege. Welchen Grund es
bei Klemm hatte, verſchweigt der Bericht. Da aber Magen oder
VLungenblutung ſicher als ſolche in dieſem Bericht auch Er
wäh nung gende hätte, ſo iſt anzunehmen, daß die Quelle der
Blutung in den einer Verletzung zugän lichſten Teilen Munde,
Raſen, Rachenhöhle zu ſuchen iſt. Nun ein bißchen

enbluten dürfte auch nicht den Ausſchlag gegeben haben, die
Verletzung des Klemm als lebens gefährlich darzuſtellen.

Wunderbar iſt, daß bei den vom Dresdener Bericht aufge
zählten Sewaltakten, wie Fußtritten in das Geſicht 2e. außer
obigen Befunden, nur Blukbeulen in Haut und Muskeln
ſich ergaben. Nicht ein paar herausgebrochene Zähne, ein zer
brochenes Naſenbein oder dergleichen. Das geſtatter einen Rück
ſchuß darauf. daß die einwirkenden Gewalten unterhalb einer ge
wiſſen Stärke ſtanden, alſo ſehr überraſcht worden ſind. Wahr
ſcheinlich gerzacht wird die Geringfügigkeit der angewandten Kraft
ſchon durch den Zuſtand der Angeklagten bei der That, denn, da
bei dem Hebeſchmaus, von dem ſie kamen (ſ. Bericht) 35-40
Mann ca. 150 Liter Münchener und Lagerbier getrunken haben.
kommt auf jeden ca. 4 Liter, ein Quamum, welches wie jedir
Arzt mir zugeben wird, von einem Arbelter dieſe enviel weniger Älkoholika, als andere Stände nicht getrunken
werden kann, ohne ihn ſtark ſchwankend zu machen. Letzteres
hätte 7 zur 53 7 daß er außer ſtande wäre, wirklich kraftvolle

Gewaltakte auszuführen. tNoch jetzt gabe es bei gutem Wollen der Bettiligten eine Ent
ſcheidung, die, wenn auch nicht abſolut ſicher, ſo doch leidlich den

atbeſand klarlegen könnte. Das waäre die jetzt noch vorzu
nehmende körperliche erſ des Klemm. So gut wie
harmloſe Anarchiſten ſich dieſe letzthin gefallen laſſen mußten,
würde auch Herr Klemm ſie ärr7 können. Jn dieſem Falle

enn ein Schädelbruch beſtanden hat, wahr
nochennarbe oder Knochenlücke

Knochen mit der Knochenſchwarte, die
ift, an der früheren Bruchſtelle narbig

verwachſen ſein.Herr Venzmann hat, wie aus der letzten Reichstags Verhand

lunz, her vorgeht, zu Herrn ſuchtenTotſchlag annimmt, wären
z

DameMache auf meine Schaufenster besonders aufmerks am.

Halle a. S., Sonnabend den 11. März 1899. 10. Jahrg.

wie die hohe Gefängnisſtrafe bei den nur wegen Land Wochen war ſie in der Lage, bei einem allgemeinen Aus-
ede 8bruchs Verurteilten.
Wäre alſo die Frage nach verſuchtem Totſchlag, deren Entſchei

dung doch von der Ausſage der ärztlichen Sachverſtändigen in
erſter Linie abhängt, verneint worden, ſo hätte das Urteil bei
weitem milder ausfallen m üſſen, denn 53 Jahre Zuchthaus iſt
die Verletzung des Herrn Klemm wirklich n 4 wert.

Es wäre ſchön, wenn wenigſtens durch Ausſchluß jedes
tums in obiger Beziehung die in wenigen Tagen geſchehene Heilung eines ten chädelbruchs einmal der ſtaunenden Mitwelt

m net t eiteren Beruhigung des öffentlich
enfa e ur weiteren Beruhigung de entlichenGewiſſens die RNotwendigket heraus, wern nicht den gauzen

Prozeßgang, ſo doch den von den Aerzten feſtgeſtellten Thatb ſtandauthentiſch zu veröffentlichen, damit folgende Sehr wichtige Fragen

ihre x finden1. Beruht der Schädelbruch des Klemm auſ ſicher feſtgeſtellten
Symptomen oder auf bloßer Vermutung2. Beruht die Feſtſtellung eines Bluterauſes im Auge, voraus-

geſetzt, daß es nicht bloß ein ſolcher in die weiße Haut des Aug
apfels war, ſondern in das Jpnere des Augapfels ſelbſt, auf
trug mit dem Augenſpiegel oder auf bloßer Ver
mutung.3. Welche Urſache hatte das Blutſpeien

4. Läßt der Drezdener Bericht voch innere Verletzurgen des
Klemm unerwähnt, und ſind dieſe ſicher feſtgeſtellt worden oder
beruden ſie auf bloßer Vermutung?Dieſe übergengende Darlegung läßt die Thatſache, daß die

Einlegung der Reviſion nicht erfolgt iſt, nur um ſo ſchmerz-
licher empfinden.

Aeber die Geſchäftslage des Reichstages

g.

ſind noch der Etat des Aus rärtigen Amtes und der Kolorial
etat zu erledigen. Wenn auch die Beratung des Etats des Aus
wärtigen Amtes nicht allzu lange dauern dürfte, beim Kolonial
etat wird es zu ausgiebigen Debatten kommen. Das laſſen ſchon
die eingehenden Kommiſſionsverhandlungen vorausſehen.

In der eben ſtattgehabten Sitzung der Budgetkommiſſion wurde
für die Fortführung der Eiſenbahn von Swakopmund im ſüd-
weſtafrikaniſchen Schutzgebiet nach Windhoek die nette Summe von
2300000 M. bewilligt. Der freiſinnige Wadenſtrümpfler Freſe
wollte noch 300000 M. abhandeln, aber die bewilligungsluſtige
Mehrheit gen hmigte gegen die Stimmen unſerer Genoſſen und
der Freiſinnigen Volkspartei die Forderung der Regierung bis auf
den letzten Pfennig.

Durch die Ueberlaſtung der noch verfügbaren Sitzungstage mit
den noch notwendig zu er ediger den Regierungsvorlagen ſind die

nitiativanträge der einzelnen Parteien ſtark in den Rückſtand ge
ommen. Die Sozia demokratie iſt gegenüber anderen Parteien

nicht n e aber bedauerlich bleibt die allgemeine That-
ſache. Seit Wochen iſt kein Schwerinstag abgehalten worden vor
Oſtern iſt auch die Abhaltung eines ſolchen nicht mehr in Aus
ſicht genommen. Unſere Genoſſen haben nicht die Macht, das zu
ändern, ſo großes Gewicht ſie au un Erörteruvg der An
träge auf Schaffung eines einheitlichen Reichsberggeſetzes und die
Beſeitigung des Majeſtätsbeleidigungsparagraphen aus dem Straf-
geſetzbuch legen. Von dem Willen der Hteichstagsmehrheit wird
es abhängen, ob das Verſäumte nach Oſtern noch nachgeholt
wird. So weit es in ihrer Macht ſteht werden unſere Genoſſen
ihren Einfluß auf die Geſchäftsbehandlung des geſetzgeberiſchen Materials nach dieſer Richtung hin gelte machen.
Auch nach Oſtern liegt 8 eine Fülle Material vor. Wie ſich
der weitere Verlauf der Seſſion abſpielen wird, läßt ſich vorläufig
noch gar nicht voraus beſtimmen.

s oziales.

r Millionen, für

ſchreiben ſich einen großen Auftrag dadurch zu verſchaffen,
daß ſie den niedrigſften Preis verlangte.

Natürlich konnte dies Reſultat nur dadurch erzielt werden,
daß die Arbeit ſelbſt verdichtet wurde, dies ward ermöglicht
und unterſtützt durch die von Herrn Hills eingeführte Ge-
winnbeteiligung im Akkord, die er die „gute Kameradſchaft“
(good fellowship) nennt, und die ein qualifizierles Stück
lohnſyſtem darſtellt. Bei dieſem Syſtem werden den Ar-
beitern der einzelnen Abteilungen Arbeiten im Akkord über
wieſen, dem der Normallohn zu Grunde gelegt iſt, mit dem
Beding, daß jede von ihnen gemachte Erſparnis ihnen ſelbſt
gutgeſchrieben, bezw. als Zuſchußdividende ausbezahlt wird.
An ſolchen Zuſchußdividenden zahlte die Firma 1892, wo
das Syſtem zuerſt probiert wurde, 96 000 Mark, 1898 aber
307 000 Mark. Dieſe Steigerung zeigt, daß durch den
Achtſtundentag die Fähigkeit, Erſparniſſe zu machen, t
beeinträchtigt wurde. Wie ſich die Sache vom Arbeiterſtand
punkt aus ausnimmt, iſt aus dieſen Zahlen allein nicht zu
berechnen, ſicher iſt nur, daß die Arbeiter den Gewinn an
Muße dadurch erkaufen, daß ſie in der Arbeitsſtunde mehr
Arbeit verrichten oder mehr produzieren als vorher.

Mr. Hills, ein eifriger Vegetarianer, iſt im allgemeinen
als Philanthrop und Freund Gewerkſchaftsbewegung be
kannt und unterſtützt den von dem Abgeordneten F. Maddi-
ſon heraus gegebenen Trade Unioniſt, eine Monatgsſchrift für
Gewerkſchaften, die eine Mittelſtellung zwiſchen alten und
neuen Gewerkſchaftlern einnimmt.

Arbeiterwohnnungen zu errichten beſchloß der
Gemeinderat in Straßburg i. Elſ. Die Koſten für die Woh
nungen ſind auf rund 400 000 M. verarſchlagt. Jm lau-
fenden Jahre ſollen 96 Wohnungen erbaut werden. Für
das Baukapital verbürgt die Stadt eine Verzinſung von
3 Proz. und eine Amortiſation von Proz.

Ein feiner Unternehmer. Der Jnhaber der
lithographiſchen Kunſtanſtalt, Buch und Steindruckerei von
Dauven u. Ko. in Hanau, Heinrich Dauven, wu de vom
Schwurgericht wegen Notzucht in vier Fällen, begangen
an Arbeiterinnen, welche in ſeinem Geſchäfte angeſtelltwaren zu ſechs Jahren Zuchthaus und zehn Fahren

Ehrverluſt verurteilt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10. März 1899.

Nochmals das halleſche Kornhaus. Jn der
Montagsſitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes brachte
bekanntlich der Abg. Dr. Crüger die Geſchäftspraknken
genannten vom Staate unterſtützten Jnſtitutes zur Sprache
Freiherr v. Erffa erwiderte darauf pathetiſch, „daß er als
Vorſtandsmitglied der Landwirtſchaftskammer der Provinz
Sachſen und im Auftrage des Herrn v. Mendel mitteilen
kann, daß alles, was der Abg. Crüger vorgebracht hat,
unwahr iſt.“ Gleichwohl gab er in ſeinen weiteren
führungen nicht nur ſämtliche Anklagepunkte
Crügers zu, ſondern vervollſtändigte ſie woch
um einen Fall. Was es mit den ggrariſchen „Richtig

auf ſich hat, weiſt auch das Berliner Tageblatt
udem es in ſeiner Dienstagsnummer einen Brief des

chäfts Karl Müller in Altenburg veröffentlichtder natürlich nicht Mitglied der Genoſſenſcheſt iſt, in wel

chem dieſer in Abrede ſtellt, daß er am 18. Auzuſt 1898
an das de Kornhaus 1000 Zentner ruſſiſchen Hafers
verkauft habe. Nun iſt dies zwar richtig, nicht am 18.
Auguſt das war ein Druckfehler ſondern am 16.
Auguſt hat Herr Müller das Geſchäft mit der halleſchen
Kornhausgenoſſenſchaft gemacht. Und das nennen die
Agrarier Unwahrheiten! Herr Müller hat gleichwohl, trotz
dem er ſeine ſchützenden Fittiche über die angegriffene Ge
noſſenſchaft breiten wollte, ſchlechte Erfahrungen mit ſeinem
Schützling gemacht. Die Saale Ztg. iſt in der Lage, fol
gendes Schreiben zu veröffentlichen

„Jn höflicher Beantwortung Jhrer gefl. Zuſchrift vom 165, d.
Mis. beehren wir uns, Jhnen mitzuteilen, daß wir unterm15. Auguſt 1898 im Auftrage und für Kech des Herrn Karl

Müller in Altenburg an die Kor u Lieferſcheine
über in Aken a. E. eingetroffene 1000 Zentner ruſſiſchen Hafer
ſandten zur Bedienupg gegen Zahlung des vereinbarten P
von 16854 Mk. per 1000 Kilogramm. Die Abwickelung dieſes
Geſchäfts erfolgte mit Schwierigkeiten, da die Korn-
haus-Genoſſenſchaft e der Ware unterallerlei Vorwänden die Zahlung verweigerte.
als wir unterm 16. Oktober 1898 dur errn tsanwalt

Bennewiz in Halle a. S. nach olten vergeblichen
ahnungen Klage erhoben, wurde die Schuld beglichen.“

Herr Müller hätte es deshalb wohl nicht nötig das
halleſche Kornhaus gegenüber dem Berl. Tagebl. utz
zu nehmen, denn das agrariſche Jnſtitut hat wahrlich nichts
gethan, um dieſen Schutz beanſpruchen zu können.
Gegenteil, Herr Müller mußte erſt klagen, um ſein Geld zu
erhalten. Wir wundern uns bloß über eins: Die Klagen
über das Kornhaus in Halle werden nun ſchon ſeit Jahren
vorgebracht, ſie ſind nicht etwa neueren Datums, im Abge
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usstellung eleganter
Neuheiten.

M Küte
vom einfachsten bis zum elegantesten-
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üſten

ordnetenhanſe kommt die Sache zur Speache, und trotz

alledem hört man von unternommenen Schritten

n n W h 283 z bemmt uß durch den o durchdie S erpa e en Anſ T r daß ein derartig ſubventionier

tes 7 G di diere W einThielen. Der
Herr Thielen, der eS e a r ee weſen

on eW e ehe ſt 5 es tun Leibe Lſohen
was a bei der Sia ſaderelene harm

loſerweiſe das len Maß von Logik und geſunde
223 vorauszuſetzen. z welche daufig di 97

erlin a alle und umgekehrt machen müſſen, könz davon ein Liedchen ſingen. Löſt man in Halle eine

Rückfahrtkarte dritter Klaſſe bis Berlin, dann hat dieſe
Gil zu vier Tage. Verläßt man ſich auf die Logik
und die geſunde Einſicht der Eiſenbahnverwaltung und tritt
mit einer in Berlin gelöſten Rückfahrtkarte dritter Klaſſe
am vierten Tage die Rückreiſe in Halle an, dann wird mandie traurige Entdeckung machen, daß das Billet ſeine Gültig-

keit bereits verloren hat. ne in Berlin gelöſte Rückf
karte gilt nämlich nur drei Dem erfſtaunten Reiſen
den bleibt nichts weiter übri ein neues Billet zu löſen
und den entſtandenen Verlu Derartige Kun

ch

flückchen erinnern bedenklich m die Heldenthaten der Schi

bürger, die uns der Dichter ſo anſchaulich geſchildert hat.
Sodiel wir wiſſen, iſt der Sitz des Eiſenbahn miniſteriums
nicht in Schilda, ſondern in Berlin

Zeitz. Neue Zwangsverordnung. Die ürbeiter in t
ſchiedenen Fabriken und r. erhalten geh langer B.
aus der Oettlerſchen Brau e Art Lagerbier asaber nur den Preis zu e Wenn der ſonſt für ach Bier

t d u falls iſt das rn ſchon ein Dorn imdenn als in vergangener Woche der Kut der Brauerei

bei dem Portier der Zeitzer Paraffin- SolarölFabrikHalle a. S.“, der den Siausſwant für die Arbeiter hat, L
abladen wolite, wurde ihm von demſelben bedeutet, daß er kein
d abladen ließe, denn davon würden die Arbeiter v
e fen. Die Arbeiter ſollten nur trinken.eiter nehmen natürlich an, daß dieſer B S nicht bloß e

Portier ausgeht, ſondern daß er aus höherer Jnſtanz“ kommt.Sraue-e liefert infolgedeſſen kein Lagerbier mehr und ſo iſt

den Arbeitern wieder mal ein billiger Gen J entzogen worden.
Sehr erklärlich warum ſind ſie auch Arbeitereitz. Gewerkſch r r Jn der vor
letzten Sitzung wurde dem Kartell von den Z'immerleuten mit-
geteilt, des dieſelben gewillt ſeien, in eine Lohnbewegung einzu
treten. Der Vorſitzende e ſich genötigt, da ihm bis zur nächſten
Sitzung noch kein Material zugegangen war, die Zimmerleute da
für zu rügen. I Punkt 2, Fabrikinſpektorat, keſchloß die
Verſammlung, Anze gen uſw. nicht ſchriftlich ſondern mündlich
dem S zu unterbreiten, und der Vorſitzende iſt dazuverpflichtet, HK d über Mißſtände in r r Fabriken r
nen 3 betraf unſere Stellung zu den öffentl

ſammlungen der H. D. Gewerkvereine. Der Antrag Gerhardt,die Verſammlungen der obengenannten n zu meiden, wurde
abgelehnt, dagegen wurde be e dieſe An r den ein
zelnen Gewerkſchaften anheimzuſtellen. Punkt 4 mußte vertagt
werden, da der frühere Kaſſierer nicht anweſend war. Sodannwurde veſchloſſen, daß ſämtliche Gewerkſchaften die jewelligen Ver
ſammlungen eine Zeitlang vorher beim Kartell zu melden kaben,
ſo daß nicht, wie es ſchon iſt, fo JVerſammlungsanweldungen erfolgen. der Vereingkalender im Volksblatt von den Gewer beſſer gepflegt
werden. Die 25 Pfg. Bors, die das Kartell ausgegeben hat, er
freuen ſich nicht einer ſolchen Abnahme, als man hatte.
Es wurde beſch oſſen, daß et Vorſtand neue 10 Pfg. Marken an
ſchaffen und in Umlauf ſetzen ſoll. 7. wurde vom
darau J 3 ie Neuwahlen der Delegierten bis zum
1. Juli erfolgt ſein und die öffentlichen Verſammlungen am isvon en nen Gewerkſchaften angeſetzt werden müſſen. Jn

kommenden Sommer t vom Kartell ein e ää geplant
und will der Vorſtand dazu die Vorarbeiten ſchon beginnen. BeiStellungnahme zur Maifeier wurde beſchloſſen, dies der ſozial

demokratiſchen Partei zu überlaſſen. Eine Antrag r r
dahin, dem Gewerkſchaftskongreß den Antrag zu ſteaußer der Generalkommiſſion in Hamburg noch oder ünter

kowmiſſionen zu ſchaffen ſeien, damit die Agitation beſſer gedeiht.
Dieſer Antrag wurde abgelehnt mit der Mo en daß die ein

Gewerkſchaften ſchon v Agitationskom ren haben.
Je olgte der Bericht der Kommiſſſon, die zu den Glaſern

ge um das Herbergsweſen derſelben zu regeln,
edenheit ausgeführt worden iſt. Zummängelte Zoll e Hentſchler das gleichzeitige z der vorlegen

e m Heitern Blick. Egatſchuldigt fehlen 1 Former,
1 Maurer und l Zi rege uldigt fehlenDelegierter der Dachdecker, G. aſer, Handſchuhmacher undHeetallert ehe und zwei der Dolh arbeiter

Zeitz. Erwiderun z Jm Bericht der Bauarbeiter Verſammlung, t im Heitern Blick am 26. Febr.
erwähnt der betreffende rſtatter: Ein Re ner n in derDiskuſſion, betr. die Kramſh W Bauarbeiter, Naturheil
mitho e empfohler. Der betr. Reduer beſtreitet dies n

age

auch zur Z

agt: Bei manchen Krankheiten wird ein Dampfbad inkle am Platze ſein wie giftige Getränke u. a. Wäre aber jener

Redner wirklich für die Naturheilmerhode eingetreten, und die
Delegierten, welche zum Bouarbeiter Kongr h Berlin gehen,
würden der ſelben Standpunkt vertreten, der e ſchon der Tauſender anderer deutſcher Arbeiter ift, ſo würde dal nach Anſicht

des Einſenders auch nicht ſchaden. Seiner Anſicht u würde
den deutſchen Arbeitern, hauptſächlich den Bauarbeitern durch die
a rtelwe ode große Hilfe zu leil Dies zur Verdeut-
a welches der Redner T n wei Punkten Krarkenkaſſe

exufs dem Kongreß wird wohldie Kommiſſion für al 9 rotokoll ruck geben,
um den r rn all W enden ſowie den Bau
berufsVorftzenden zur Einſicht zu überliefern. Da werden wiru wie das Mädchen für alles ausſieht. W.

m Bei den Gewerkvereinlern. Eine „öffentllche“Sew d neverſaminian P am Montag abend in der „Reichs
halle“ ſtatt, in welcher err Herberger aus Halle referierenſollte über das Thema: v e Gewerkvereine in der Arbeiter

aigiſett Man erwartet ja von den Rerper der Gewerkvereine
t ſehr viel in ihren Ausführungen die des Herrn Herberger

aber alles zu wünſchen übrig. Von einer „Bewe ung war
em Vortrag nichts zu bemerken, da war vielmehr alles Stillen und noch mehr Rückſchritt. Der Redner gab zumeiſt nur

einen Rückblick auf die Entw 427 der Gewerkvereine und pries
dann das hohe Lied der Selbſihilfe, mit der man auch einmal
vorwärts zu kommen „hoffe“. Der Kawpf mit der Kapitaliſten
dürfe durchaus nicht aufgenommen werden denn das würde die
K u mehr erbittern. Jede ſtaatliche Ein

urück, dabei erhofft er aber Hilfedie die thbeenier an die geſetzgebenden
et a haben u. ſ. w. u ſ. w. Die Gewerkvereinler
ſind in Wahrheit ſehr genügſame Leute, denn trotzdem Herr Her

berger herzlich wenig und unbedeutendes geſagt hatte, Rattete ihm

erhielt, weiſt
hin, daß die Gewerkvereinler bei den
verlangte, daß die Verſammlung daDer Vorſtgende ert e ſucz n her

Mitgliederverſammlung b W

andhabt e 89 i e cenen
Gewerkvereinler ſich

auchdemokraten ver ſchen den das Häu

allein überlaſſend.
Die Gewerkvereinler haben hierdurch wieder bewieſen daß ſie

n keine Stellung in der Arbeiter ung eirnehmen. Sie
cken ſich überall und haben S den Ah Mut, mit ihren

diskutieren. Da ſind die Sozialdemokraten doch beſſerdar de rn laſſen in ihren ne u u dert jedermann
ſprechen, ſo lange er will, ſie ſcheuen die ſſortn auch im

eiet u bi veen a s de? Arbener

e en u e e erung derJedenfalls erſammlune wird bald R ugten der Sozialdemokraten auch mit S c ming:
u Stellung der Gewerkvereine in der Arbeiterbew t

Frſemwnpg r ſo einberufen werden, ben du eventue e e
r a 7 ſtattfindenſie in dieſe Junge t und rnSniviee Sie können auch Redrer von
auswärts u laſſen. Komwen ſie nicht, ſo beweiſen ſie nur,
daß ihre Sache eine verlorene iſt, und die Arbeiter werden ſichhüten, ſolchen Rückſchrittsvereinen noch ferner beizutreten.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 9. März.
Meineid. Jn heutiger Sitzun Dprt verhandelt gegen dieverehrl. u Juner s d e 32 Jahr alt, und

4 u geb. beide von hier. Die3 8 erheb w. vor i ſollen am Oktober
vor d ammer des hieſigen Landgerichts in der Strafſache wider die W au wegen Kuppelei einen Meineid

an e indem re h bekundeten, ſie hätten mit dem
erkehr geßanden. Die Schütz erhart ſeit h t De ihrem Ehemarn bö'w llig ver

laſſen worden zu ſein. Verhandlung waren 19 Zeugen und3 r ad n eſtal ete ſich die Beweisaufnahmeziemlich umfangr a Deſſen keit wurde wegen Sittene tmrdung ausgeſch be De nach Wiederherßellung der Oeffent

ſchkeit verkündete Urteil lautete l die Schütz auf ſchuldig desr Meineids unter Berückſichtigung der Mi egeaee
nach S 157 konnte ſich die Angeklagte durch r der Wahrheit einer arten Verfolgung ehe und gegen die Pfeiffer
l chtf dige chütz wurde Fahr r verure wurde antra rats freigeſprochen. Da
5 oät n S befanden, wurde die Freigeſprochene ſofort auf

Eine ſ

tien Fuß geſetzt

Vermiſchtes.
leans,ein ſehr e zigen i der junge Qulecp

Spitzbart
cher, junger Mann mit einem wohlgepflegten, blonden

Mann von m gebendem Geſchmack,was ren W met Thörichterweiſe iſt dieſer nette, junge
Mann von ſeiner Umgebung in dem Wahn auferzoçen worden,
das er auf Frankreichs e ſpitzen müſſe. Dieſe fixe V bringtin ſein d h Leben eine ganz unpaſſende Unordnung.
Buer z t t dieſer arwe T t otographieren laſſen
muß dent ſein Bild dem Gedächtnis eſee nicht entrade ſoll nicht viel geredet werden v nd kleine Geſchäfts

peſen re wie abenteuerlich, gefahrvoll wird das Leben desPr nen wenn in Frankreichs Politik etwas Beſonderes vorgeht.
Kaum e ch etwas, ſo reiſt der junge Prinz todesmutig bist r die ſche Grenze, das e eigentlich, weil es hueht

den kleinen Srpur doch en ſ iſt, in einehohe Stadt in der Nähe v chen Zeiten gehtr oft an oder ſechsmal im z Photo epſen.
Tauſende von Bildern werden nach Frankreich geſendei, a nesin der böswilligſten Weiſe an der Grenze k touſibert Jmmer-

o prägt ſich die P nomie w er den
renzbeamten deutlich ein In der letzten Zeit weilte der Prinzrerafpop in Brüſſel Die en en UeberLaſſigg weiſe g wunde er von dort anßren fuhr im Eilzu

urin, das ja ganz nahe an der en fiſchen Grenze en
d t n ſchöne Stadt an den Ufern des Po maleriſch
kr z hat ein berühmt ſchönes Theater, das vom Gra rA fieri geinte wurde. Oper und auch Ballett wir dort gepflegt.

In heiterer Ruhe kann pr der junge Prinz den Moment ab
warten wo r perſönlich in Aktion treten Wird Wenn er es8 ſo müſſen die Ware ſe a n ſein, P dieſer heroiſche

chritt nicht mit übermäßi de ren verbunden iſt. An dieſem
Tage wird der junge F Zagen in Frankreich einziehen.Hoffen wir, daß der e ſich an das Warten ſchon etwas
gewöhnt hat, dieſen Moment nicht verpaßt!

ar as Pferdebei W a rhiezen. Am 3. M a zu
Sandow ark Pferderennen ſtatt. Fwaren zuſ nen 20 als 7 t o er im
gei d l re dem Sieger rundAm 1 e fanden auch in r ien n eel ſt je M Mark als n e.rennenden Strecken e W und d77 egenden Pferde für jede Mivute urhe einer Wein run

ark g z wurden. So viel darf der Proletarier für dieſänck de oder ſeines Kopfes nicht fordern.

Die re v II. an Richard Dauer VonHerrn v. Groß in Bayreuth, dem c tren derRicard Wa Aſchen interbliebenen, erhält die w.

ſtehende Zuſchrift: or einiger Zeit r einem Wienerz 3 v tig einer z ahl von Briefen des Königs
i d Wagner. Dieſe indiskrete Veröffentlichunger Be entſitammen. Da diesſeits kein Ein

möglich iſt, indem die Familie Wagner ein Autorrecht an
ieſ en nicht beſitzt, ich an das lagerium in München mit der Bitte, rechtlich einzuſchreiten.ma c triftigen, mir aber unbekannten Gründen unterblieb

das rechtliche h Jch gebe deshalb im Namen der W
Wagner folgende Erklärung ab: Die Briefe des Königs ſind ſo
verwahrt und waren von je ſo v verwahrt, daß jede Jndiskretion

e e an etege vom kön n e etaroſt oder zum m Voken geſchehen ſein er
de New York iſt am 28, Februar ein junger Mann aus
Seil er dringend r veryaftet worden. Sbar ine är iſt, i n G e t d ſich in d

on eneralätite un nPolitik bethätigt. e eine Mord, deſſen der buzet e

c angeklagt wird, iſt ein e das ſchon ſeit mrika die allgemeine Auf r. e
Am 27. Dezember vorigen Jahres n ein gewiß er Harry Cor
niſh, Mitglied des Knickervocker At in New-York, injenem Hlub ein Paket, das finn Flaſchenhauer ent

ä 4 r e 43 v 44 ren r e e ehe e v te o on

ges beugte c ſh zu
ei der er wohnte, und

Am näch
uner das Bromsms davon ne e Sie wunde ſof dere e 2 et

bald. rn er ebenfalls davon Wetg hatte, De au
krank er wurde g'ereitet. Die erſuchung ergab,ehe h äintß der ſtärkſten Eiſte, in der Flaſche en

Weitere Nachforſchungen der Behördenm bilcven w J er m Man fand nur rder aſch n eivrem „Manne mitroten Bart“ ſei ſowie da n erkcgermage 53
Bart verkan Weiteres nicht zu rhalf a an der des neund die e des New York Herald ſtellt wicht ge Th
ſache e daß der wegt Molineux zwei
mietet einen du g r Corniſh, einen anderenunter dem i tzteres war der Name einesanderen Mit e e p. Club“. Barnet war
im November vorigen res anſcheinend r 8 r Todes
geſtorben. Es wurde nun aber f'ſtgeſtellt, Barnet ein Pulverenommen hatte, dem dasſelbe Gift v h war, wie das, wo
urch Frau Adame' Tod herbeigeführt worden war. Man er

innerte ſich dann, daß zwiſchen Molineux und Barnet eine Riva
i beſtand und zzs er rer die Braut des letzteren, Fräulein
Blanche S helerorpugbent W Tage nach d r Tode heiratete.
Man nimmt an, da nachdem er ſeiren Rivalen Barnet aus der Welt de z e Abſteht hatte, r der von
Molineux“ v en zu Barnet's Braut etwas wußte, ebenſo
unauffällt gen. Sieben r Sachverſtändigt.c et Seiten es war, der unter den fingierten Namen

die Chemikalien beſtellte und daß die pera m van welches Corniſh erhielt, von Molineux' Hand ge
rieben wa

en tt Di l der beſtattuden hat ſi F 3 X Ferge v r.laufen und damit das Vorjahr v nern an ein
zelnen verteilen ſich die Ein auf

1897

Gotha 188daptgre 8 80eidelberg e e e 125 105
Jena d e e 7 T373Der Rückgang in Gotha erklärt ſich aus der im Januar v. J.

erſt t r des Krematoriums in Jena.
fa e ligpe Geſchichte r u hmeldet ing Januar d. J. wurde dort der Kaufmann Mathis

durch einen namenloſen Brief mit dem Tode bedroht, wenn er
nicht in der Zeit vom 9. bis 26. Januar 50000 Fres. aufbringe
und dieſe dem Briefſchreiber nach noch zu erteilender Vorſchri
7 an dies err Mathis fich n daß es ſich uondern um den Plan eines Mannes rig

gfs e chenleben nichts gebe, werde am 6, Januar
emand in einer e e von unbekannter Hand um e
racht werden. Herr Mathis ſ alſo, ohne ſeine edie F u benachrichtigen, für die 50000 Fres. ſorgen, van
e andernfalls werde er bis zum 26 April durch einen

ins e und wenn dieſer auch durch das Fenſter
Schreib abgegeben werden m e Der Empfänger dieſesPee beunr cte ch anfärglich er da er dieſen auf ſeine

von ihm geſchiedene Frau zurückführ er am 6. Januar wirke
im e Saint-Max ein Gär r von unbekannter Hand er
ſchoſſen und am Morgen desſelven Tages erhielt Herr Mat
einen 45 Minuten r Morde zur Poſt gegebenen Brief,
worin ihm erklärt wurde, es ſich um Ausführung des
Teiles der Drohungen handle. Die Einzelheiten des Mor
waren darin ſo genau Sagen es nur der Briefſchreiber der
Thäter ſein konnte. Er wiederholte dabei, daß er nur den Be
weis pekt liefern wollen, daß er vor keiner Blutthat zurückſchrecke.
Alle Forſchungen l z örder und Briefſchreiber waren bis
jetzt vergebens. Jnzwiſchen ſind dem Kaufmann neue Drohbriefezugegaugen, worin m. bald ein Schuß ins Herz, bald eine Ver
gi m Arſenik in Ausſicht r t wird, wenn er nicht die
verlangte Summe beſchaffe. Der Bedrohte hat Sicherheitsmaß
regeln getroffen ſein Haus vird polizeilich h

Eine Schickſalstragödie nach dem Leben. b
wird dem Neuen Wiener Journal vom 4. de. berichtet: Geſtern
r hier ein Grabſtein geſetzt, deſſen Jnſchrift an das Fatum
r Tragödie erinnert auf der ganzen Erdenrunde

ihresgleichen nicht finden d Es iſt der Grabſtein derer z r abenden Bauern miſie Moritz, deren Mit
I er ſämt gewaltſamen Tod endeten. Den Srab-ben der e che Kulturverein, dem das letzte Mitglied
er gilt 14000 fl. aignenrerc hinterloſſen hatte, mit einem

Koſtenaufwande von 1500 fl. errichten. Dasſelbe Mitglied derun t auch die Juſchrift des Grabſteines beſtimmt, die wie
olgt laute

Hier ruhen im Herrn
Joſeph Moritz sen.,geſtorben im 62. Wlberkſohee Er wurde von

dex J. Sohne erſchoſſen.
Moritz sen.geſt, im F. W. Sie wurde von ihrer

Tochter erſchoſſen.

Eliſabeth Morigeſt. im 17. Ledeneja re durch Stern
Sie hatte ihre Mutter erſchoſſen.

geſt. im 27. h T her. Er hatte
ſeinen erſchoſſen.

Die ewige Barmmhirzj eit erbarme ſich ihrer
armen ſündigen Seelen.

Litteratur.
Von „Neuen Zeit“ (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt ſoebenas 21 S I7. e Jahrgangs Aus dem halt

eben wir hervor: R'chstag und Rechtſprechurg. Volkzbiblio
theken. e praktiſche u Von Giovanni Lerda. eSarg gegen bzeit Se in der engliſchen Tex lin uBernſtein. Soziale Momente in der öſtreichi Zer

et Von Fritz Wirter. 2lands Außenhandel in den Jahren 1897 und 1898. Jenületon:

Im Gefolge des Todes. Von R. Bommeli.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 8. März.
Snlece er Kunſt- u. Handelsgärtner Müller u. Eliſe Vri (Steinweg 33 uSch z leiſcher Schaaf u. Antonie Darſow Frieſenſtr. s u. Gr. El.nſtt

i andarbtr Anhofer u. t a Theuerkorn (S F m erür 165). Der Drahtzi
7 aria Möbert Diemitz u. Thomaſiusſtr. 46). Der Schuhmacher Brand n.

Margarete Me (Steinweg 6 u. Jakobſtr. 3889). Der Maurer Franke u. Helene Lindner
wen zu u. Brauhausſtr. 22). Der Dachdecker Altmann u. Anna S z (Schkenditz

er Handarbtr. h u. Minna Mehlhoſe z u u. Der Bergmann Mü
u. Ida Kaiſer nſtedt). Der Agent Möhrin Chriſtine Schütt (Stötteritz undHannover). Der Kaufmann Levy u. Emma Wei Gil z u. Breslau.
u ließnngen: Der Handarbtr. Hirt u Klara Kunze Fpiv 30). Der Kupfer

iſcher u. Minna Krüger Freiimfelderſtr. 35 u. Helbreboren z Dem Reſtaurateur Kramer eine T. Robert Fraugſte 16). Dem Orgel-vatget Söllner eine T. (Gr. Wallſtr. 29). Dem Eiſendreher Pollin eine T. (Schill

Dem geprft. Lokomotivheizer Wiehe ein S. (Jahnſtr. 8). 32 Tiſchler Otto eine 21). Dem Schloſſer Pohl ein S Dem Schloſſer Diettrich
(Kellnerſtr. 9)* Dem Schriftſetzer Ehſer eine h 10). DenLhehmn macher Seidel eine T. Brunoswarte 28). Dem Maurer Altenburg eine T.

e r. 7 andarbtr. Friedrich eine T. Jnſt.).ſtorben Des Zimmermann et e Ehefr. e geb. Boenicke, 28 J. (Klinir Brandt T., to i 1). Des Privatmauni Jacob, 65 J. i 18). Thielemann, 86 J. (Kles rig Saatz Ehefr. Emilie geb. b äk r Des Keſſelſch
Merker (Diakoniſſenhaus). r g. bte- Gr J. (Taubenſtr. 16),
Des arx T., 1 J. (AnkerſtrSür die Redaktion rn Wilh. Swientn in Halle.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt G roß. Drud der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrucerei (E. G. m. b. H) Hallg. a. S
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